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Tagen nach einem Feiertag oder 

eee monatlich mit 
SL 98.—. Einzelnummer 

80 Groſchen. 


Mann werden wir einen neuen 
Stadtrat für ed wählen? 


Was bedeutet die Verſchiebung der Wahlen? 
Wir berichteten vor einigen Tagen, daß das Innen⸗ 


PR iſterium die Abſicht kundgetan hat, im dieſem Jahre 
5 hlen für die Lodzer Selbstverwaltung nicht ſtatt⸗ 


‚finden zu laſſen. 
Die Sanacjapreſſe ſowie die geſamte Lodzer und aus⸗ 
wärtige Preſſe des Bürgertums iſt dieſer Nachricht wegen 
er betrübt und beſtürzt. Seit Wochen und Monaten for⸗ 
ert fie, die den Regierungskreiſen doch jo nahe ſteht, die 
Auflöfung des verhaßten roten Magiſtrats und Stadtrats, 
dumindeſtens aber die Neuwahlen nach Ablauf der dreijäh⸗ 


rigen Kadenz und nun macht ihr ihre eigene Regierung 


einen häßlichen blauen Strich durch die fo genau aufgeſtellte 

ung. Die Wahlen ſollen auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
ſchoben werden und die Proſitpreſſe die an jeden Wahlen 
ihr gutes Geſchäft macht, ſoll dieſes Gefchäftes in dieſem 
ir va beraubt werden. Aus weinem, jo ſehr aufrichtigem 
erger darüber beſchloß dieſe Preſſe ſich an der Regierung 
du rächen: Sie hat plötzlich aufgehört, den Ma⸗ 
giſtrat zu beſchimpfen und zu beſpeien. Sie 


wollte doch der Sanarjapolitik entgegenkommen und die 


gen, um der Sanacſa bei den Wahlen den Weg 

zu bereiten und anſtaſt deſſen macht nun die Megieru 
Ute gene Politik. Die Sangcja⸗ und die andere Profit⸗ 
preſſe ſchmrollt. Sie hat ſich, was den Magiſtrat betrifft, 
a den Winkel zurückgezogen. die 90 jerumg den 
ampf mit den Sozialiſten nun allein ausbaden. 

4 Natürlich iſt dieſes Verärgertſein der Preſſe der ver⸗ 

ſchiedenen Brigaden nicht ſo tragiſch zu nehmen. Ein mit 

5 Wire igen größeren oder erhöhtem Subſidſum begfeiteter 

15 wird die dienende Freundſchaft ſchon wieder herſtellen, 

Maboch dann der Zweck der Uebung — etwas häßlichen 

anmon zu verdienen — ja erfüllt ſein wird. Das Ge⸗ 

1 800 gegen die Roten vom Freiheitsplatz wird dann 

| 1 5 den gewohnten Gang nehmen. Aber vorübergehend 
iſt der miniſterielle Beſchluß ſehr unangenehm. 

Wie ſieht nun aber die rechtliche Unterlage des mini⸗ 
Be Beſchluſſes aus? 

Die Selbſtverwaltungen auf dem Gebiete Kongreß⸗ 
polens beſtehen und wirken auf Grund des Selbſtverwal⸗ 
ſtnnadekrets aus dem Jahre 1919. Dieſes Delrot hat be 
Mi das die Stabwerondnetenderfanunlungen und damit 

ie von denſelben gewählben Stadtverwaltungen, alſo Ma⸗ 
giſtrate, für die Dauer von drei Jahren gewählt werden 
ne daß ſechs Wochen vor Ablauf der dreijährigen Kadenz 
liorwahken ausgeschrieben werden müffen. Im Jahre 1922, 
alſo im letzten Fahre der Kadenz der erſten auf Grund des 
Delkrets ai Stadtverordnetenverſammlungen hat 
fit) der Seim, der den Namen „Geſetzgebender Sejm“ ea 
damit beſa t, ein neues Selbſtverwaltungsgeſetz zu ſchaf⸗ 
fen, welches für alle polniſchen Gebiete verpflichten ſollte. 
Im Zuſammenhange mit dieſer Abſicht dieſes „geſetzgeben⸗ 
den Sejm hat derſelbe einen Beſchluß gefaßt, wonach alle 
Selbſtverwaltungswahlen bis zur Zeit der Annahme des 
neuen Geſetzes verſchohen werden. Dem Seſm ging es 
damals darum, den Selbſtverwaltungen unnötige Wahl⸗ 
ausgaben zu erſparen. Er glaubte, daß er das Geſetz im 
Laufe des Jahres 1922 unter Dach und Fach bringen wird. 
Damit alſo die Städte nicht zwei Mal hintereinander zu 
wählen brauchen, eimnal auf Grund des beſtehenden De⸗ 
krets, das andere Mal auf Grund des neuen Geſetzes, wurde 
‚ber Sejimbeſchluß in der Ueberzeugung gefaßt, daß eine 
Selbſwerwaltung beſtenfalls nur eine breieinhalbjährige 
De 1 0 wird. 

Nun wiſſen wir aber alle, daß es dem gesetzgebenden 
Sejm nicht gelungen iſt, das Geſeß herauszubringen. Die 
damalige Endecja wollte ein durchweg von reaktionärem 
Geiſte durchwobenes Geſetz haben, fo daß die Sozialiſten 
und die Linksparteien zur Obstruktion greifen mußten. 
Die Kadenz des geſetzgebenden Seim iſt zu Ende gegangen 
und das Projekt blieb Projekt. Es kam der erſte ordent⸗ 
liche Seim. Auch dieſer hat mehrmals die unumterbroche⸗ 
nen Arbeiten ſeines Vorgängers aufgenommen, ohne ſie zu 
beendigen. Es kam der zweite ordentliche Sejm, dem foanr 
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Die roten Truppen ſind nach der Räumung Peg 
orAels 


Kowno, 2. Auguſt. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, wurde in der letzten Sitzung der für Brotverſorgung 
verantwortlichen Behörde feſtgeſtellt, daß der Verlauf der 
Ernte⸗Kampagne bisher ſehr ungenügende Ergebniſſe ge⸗ 
zeitigt habe. In den erſten 25 Tagen des Juli ſei der vor⸗ 
geſehene Plan für die Ernteerfaſſung durch die „Brotkoope⸗ 
rative“ nur bis 17,8 v. H. durchgeführt worden. Als Ge⸗ 
biet, das beſonders rückſtändig iſt, wird die Ukraine mit 
6,4 v. H. genannt. Im Kaukaſus ſei der Plan in einem 
Umfang von 23 bis 28 v. H. durchgeführt. Es wird aus⸗ 
drücklich hervorgehoben, daß in fajt allen Gebieten ſich 
Mängel eingeſtellt hätten, die unter allen Umſtänden be⸗ 
ſeitigt werden müſſen, wenn die Brotverſorgung nicht völlig 
zuſammenbrechen foll. Nur einer kleinen Anzahl von Kol⸗ 
lektivwirtſchaften konnten beſondere Belohnungen ausge⸗ 
zahlt werden, da ſie den Plan zum Teil mit Ueberſchuß aus⸗ 
geführt haben. ö 


Auch die Sozialiſierungsanleihe 
ein Mißerfolg. 


Kowno, 2. Auguſt. Nach Moskauer Meldungen 
wind heute von amtlichen ſowjetruſſſſchen Stellen zuge 


das Recht verliehen worden war, die Grundgeſetze des Lan⸗ 
nnten 


nung 
iſt. Das neue Selbſtver⸗ 
nur ein 


Das Dekret wird denn auch von den Adminiſtrations⸗ 


behörden voll und ganz honoriert, was die normale Tä⸗ 


ſchleppung aus. Formell genommen. 
Zwar iſt es für die Sozialiſten eine Anerkennung für 


Programm abwichen. 


Magiſtrat be 


. . 
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ür das Ausland 1 


Prozent Zuſchlag. 


Die Vorgänge in China. 


Kiangſi durch lommuniſtiſche Truppen überrannt. 


tſchang und Kiukiang vor. Die ausländische Bevölkerung 
in Kiukiang iſt ebenfalls aufgefordert worden, ſich ſchnell 
ſtens auf die Räumung vorzubereiten, da 4000 kommu⸗ 
niſtiſche Truppen auf die Stadt vorrücken. Von Tſingtau 
find 2 britiſche Zerſtörer mit Volldampf nach Kiuklang 
abgegangen, um die Ausländer nach Schanghai zu beför⸗ 
dern. In Schanghai iſt die Polizei verſtärkt worden. 
Von den Generalen Feng, Wang und anderen Führern 


des Nordens wird ein Aufruf veröffentlicht, in dem die 


geſamte Nation zur Unterdrückung der roten Gefahr und 
zur Niederwerfung Tſchangkaiſcheks aufgefordert wird. 
Nach Meldungen aus Tokio hat das japanische Kabi⸗ 
nett beſchloſſen, in Nanking Vorſtellungen wegen der Zer⸗ 
ſtörungen des japaniſchen Konſuſats in Tſchangtſcha und 
anderen japaniſchen Eigentums zu erheben. Eine Zer⸗ 
ſtörer⸗Flottille wird in Saſebo (Japan) zum jederzeitigen 
nach dem Yangtſegebiet bereit gehalten. In 
Tokio wird die Stellung der Nankingregierung ungünſtig 
beurteilt. Man rechnet dort mit ganz außerordentlichen 
Schwierigkeiten Tſchiangbaiſcheks und dann mit den Kwang⸗ 


. foaufſtändiſchen und dem Norden. 


Fiasko der Getreidepolitil der Sfowiets. 
Die Erfaſſung der Ernie durch die „Brotlooperative“ ſtehl weit hinter den 
Erwartungen zurück. . 


geben, daß die ganze Sozialiſterungsanleihe „5⸗Jahres⸗ 
plan in 25 5 Mißerfolg geweſen ſei. Die Zeich⸗ 
nungen der Arbeiter und Kollektivwirtſchaften reichten 
längſt nicht aus, um den Geldbedarf der Regierung zu 
decken. Es iſt deshalb eine neue Verſtärkung der Propa⸗ 
ganda für die Anleihe beſchloſſen worden. 


Gewaltakt ruffiſcher Großbauern 
gegen die Kolleltibwirtſchaft. 

Kowno, 2. Auguſt. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, haben Großbauern im Bezirk Terek im nördlichen 
Kaulaſits ſich gegen die zwangsweiſe Einziehung ihres Ges 
treides durch die ſtaakliche Aufbauorganiſation zur Wehr 
geſetzt. Eine Gruppe von 14 Bauern überfiel die Getreide⸗ 
speicher der Kollektivwirtſchaft, in denen das ihnen weg⸗ 
genommene Getreide lagerte, und ſteckte ſie in Brand. Die 
Speicher wurden völlig eingeäſchert. 8 Bauern wurden 
verhaftet, gegen die übrigen wurde Haftbefehl erlaſſen. 
Den Bauern droht wegen gegen revolutionärer Umtrieb⸗ 
die To desſtrafe. N i \ 


ihre Arbeit, wenn bei dem Wahlverſchiebungsbeſchluß als 
Argument dafür die untadellige Arbeit der Sozialiſten be⸗ 
nützt wird, aber in Wirklichkeit geht es der Regierung nicht 
um die Anertennung der Arbeiten des heutigen Stadtrats 
und Magiſtrats mit ſozialiſtiſcher Mehrheit, ſondern darum, 
Material für ein Gegenteil zu erhalten. 

Drei Jahre wirken die Sozialiſten num auf dem Frei⸗ 
heitsplatz. Troß unzähliger Reviſionen der Beamten der 

jewodſchaft und des 


ſcha Innenminiſteriums, konnte ihnen 

michts ſchlechtes nachgewieſen werden. Trotz blindwütiger 
Bekämpfung die ihre Meinung verkaufende Preſſe 
konnte nicht bewirkt werden, daß die Sozialiſten von ihrem 
· Die Stadt ſieht es klar, daß die 
Sozialiſten alle Schwierigkeiten zu bekämpfen vermögen. 
Sie e weit mehr Arbeiter, als jemals früher ein 
ſchäftigt hat. Sie aſphaltieren die Petrikauer⸗ 

Be, fie bauen Straßen, die niemals ein Pflaſter kann⸗ 
den, ſie bauen Wohnhäufer, wie nie eine Selbſtperwaltung 
vorher, fie beleuchten die Straßen der Vororte, ste ezwes 
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tern die Geſundheitspflege, die ſoziale Fürforge, fie kommen 
nach Möglichkeit den Forderungen der Minderheiten nach, 
ſie erweitern die kulturellen Leiſtungen für die Einwohner⸗ 
ſchaft uſw. uſw. 

Kann man bei dieſen Tatſachen in einen Wahlkampf 
mit den Sozialiſten treten? Wird auch nur ein einziger 
objeltiver Menſch den Sozialiſten das Vertrauen verſagen? 
. notwendigen Maſſen für die Sanacja ſtimmen? 

ein! 

Und weil die Sanacja dies klar ſieht, verſchleppt ſie 
die Neuwahlen, in der Hoffnung, vielleicht doch noch Ma⸗ 
terial gegen die Sozialiſten zu finden. Vielleicht 
paſſiert ein blaues Wunder, durch welches der Sanacja 
Wähler zugetrieben werden könnten!? 

Das iſt der wahre Grund der Verſchleppung. Weil 
bie Sozialiſten die Wahlen fordern, it die Regierung an⸗ 
derer Meinung. Würden die Sozialiſten an der Wahlver⸗ 
en intereſſiert fein, jo würde die Regierung wählen 
aſſen. 

Nichts als Wahltaktik der Sanacja iſt alſo der Be⸗ 
ſchluß der Regierung. Das werktätige Volk weiß dieſe 
Manöver richtig zu beurteilen. ö 

Die Stadtverordneten der D. S. A. P. werden zu ge⸗ 
gebener Zeit hierzu das Wort ergreifen. Sie kennen ihren 
grundſätzlichen, ihren programmatiſchen Standpunkt: Die 
höchſte Gewalt iſt das Volk. Und dieſes Volk muß befragt 
werden, wen es als ſeine Verwaltung will. 

Der Beſchluß der Regierung iſt für uns e 


Sieg der Sozialisten 
bei den Gemeindewahlen in Wilkowite. 


Am 20% Juli fanden in Wilkowice (Teſchener Schleſien) 
die Wahlen im vierten Gemeinderatskreis ſtatt. 

Die Liſte der P. P. S. errang alle zehn Mandate. Ge: 
wählt wurde auch der Schriftleiter der Zeitung „Wyzwo⸗ 
lenie Spoleczue“, Gen. Staniſlaw Piontkowſki, den die 
Sanatoren auf das hartnäckigſte bekämpften. 

Sonntag finden die Wahlen im dritten Gemeindekreis 
ſtatt. 


die Jnduſtriellen verſchärſen die Streillage 
in Nordſrankreit. 


Paris, 2. Auguſt. Nachdem der Arbeitgeberver⸗ 
band der nordfranzöſiſchen Textilinduſtrie durch ſeine Uns 
nachgiebigkeit der Vermittlungsaktion des Arbeitsminiſters 
Lavalle zum Scheitern gebracht hatte, haben am Freitag 
die Indüſtriellen von Lille die Streiklage durch den Be⸗ 
ſchluß verschärft, daß fte künftig keine Verhandlungen mehr 
mit den Gewerkſchaften führen wollen und die bedingungs⸗ 
loſe Unterwerfung der Arbeiterſchaft fordern. Die Antwort 
auf dieſen Beſchluß war ein weiteres Umſichgreifen der 
Streilbewegung. Es wird ſich kaum vermeiden laſſen, daß 
am er Da Generalſtreik für ganz Nordfrankreich pro⸗ 


blamiert 

Die ſozialiſtiſche Gewerkſchaft erläßt einen Proteſtauf⸗ 
kuf, die bürgerliche Preſſe behauptet buch Verdrehungen 
immer wieder, daß der Streik gegen die ſo pale Verſicherung 
gerichtet ſei, die Arbeiberſchaft verlange nicht anderes 
als daß endlich ein Ausgleich der Löhne an das unaufhalt⸗ 
ſame Steigen der Teuerung durchgeführt werde. 


Sympathieſtteik der Arbeiter von Roubaix. 


1 ie der Liller Arbeiter auszuruf 
b iller eiter en. 
kane am Fele bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Strei 


Lohureduzierungen in Amerila. 
Neuyork, 2. Auguſt. Der Verband der amerika⸗ 
nischen Strumpfarbeiter und Großunternehmer ſchloß nach 
viermonatigen Verhandlungen ein neues Tarifabkommen 
ab, das eine 20prozentige Lohnreduzierung für 16 000 Ar⸗ 
beiter in 45 führenden Webereibetrieben vorſteht. Die 
Lohnkürzungen ſollen der gefährlichen Konkurrenz der un⸗ 
drganiſterten Betriebe entgegenarbeiten und gleichzeitig die 
darniederliegende Strumpfinduſtrie ſtabiliſieren. Die Ab⸗ 
machungen jehen außerdem einen Schiedsspruch in Konflik⸗ 
ten und Beſchaffung einer privaten Arbeitsloſenverſicherung 
vor. Das Abkommen wurde hauptſächlich durch die wach⸗ 
ſende Arbeitsloſigkeit und die Wirtſchaftskriſe erzwungen. 


Wachſende Spannung Perſien-Türle 

Konſtantinopel, 2. Auguft. Die Spannung 
zwiſchen Perſien und der Türkei hat ſtark zugenommen. 
Der türkiſche Botſchaſter in Teheran iſt plötzlich zurückge⸗ 
treten und wird durch den eigentlich für Warſchau beſtimm⸗ 
ten bisherigen Geſandten in Sofia Husrer Bey erſetzt. 
Während Perſien und die Türkei miteinander ſcharfgehal⸗ 
tene Noten ausgetauſcht haben, kommen immer neue 
Stämme von Perſien herüber, um durch Angriſſe in die 
Flanke der Türkei die Kurden auf dem Ararat zu umter⸗ 


ſtützen. Auch aus dem Irak ſind neue Banden in türkiſches 


Gebiet eingebrochen. Die perſiſchen Kurden unmittelbar 
an ber Grenze fehieben ihre Familien weiter landeinwärts, 
was darauf hindeutet, daß mit neuen großen Kämpfen ge⸗ 


ebnet wich 
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Skandal in der Wilnger Eiſenbahn⸗ 
direltion. 


50 Kilometer Eiſenbahndamm von einem Betrüger erbaut, ohne daß die Eiſenbahn 
behörde etwas wußte. 


Geſtern berichteten wir über einen Betrüger, welcher 
eigenmächtig ein Bahngleis baute. Heute können wir noch 
nachträglich berichten, daß der Betrüger bereits von der 
Polizei feſtgenommen worden iſt. Es handelt ſich um den 
29jährigen Zygmunt Wengrowfki, der bereits dreimal vor⸗ 
beſtraft iſt. Er ſtammt aus Lublin. Die Polizei traf ihn 
an, als er bereits an einer anderen Stelle ein 
Bahngleis baute. Er ſtand gerade mit den Plänen in der 
Hand und erteilte den Arbeitern Befehle. Wengrowſfki 
war nämlich, nachdem der Betrug in Jeszuny ſich heraus⸗ 
geſtellt hatte, geflohen und hatte ſeine Arbeit an der Grod⸗ 
noer Linie begonnen, wo er wieder Arbeiter warb und 
bereits 10 Klm. Bahndamm aufgeſchüttet hatte. Die erſte 
Linie Wilno— Lida, die er aufgeſchüttet hatte, beträgt 
40 Kilometer. Wengrowfki hatte ſich auch bereits bei Su⸗ 


walki eine dritte „Arbeit“ auserſehen. Intereſſant iſt bet 
Umſtand, daß dieſes alles doch unter den Augen der Be⸗ 
amten der Wilnger Bahndireltion geſchehen konnte. Der 
Schaden, den er den Kaufleuten durch ſeine Quittungen 
zugefügt hat, beträgt gegen 100 000 Zloty. Er wurde nach 
Wilna gebracht und im Gefängnis in Lukiszki interniert. 

Wie ſehen nun unſere Eiſenbahnbehörden angeſichts 
dieſes Betrügers aus? Iſt es nicht eine Blamage größter 
Art für die Behörden, wenn derartiges 1 7 möglich 
it? Einen Eiſenbahndamm von 50 Kilometer Länge auf 
zuſchütten, ohne daß die Behörden etwas merken! Das it 


ein Skandal, wie ihn die Welt noch nicht geſehen hat, und 


zeugt von der allerſchlimmſten Lotterwirtſchaft auf der 


Eiſenbahn! 


Was man in Polen erleben kann 


Wenn man feine Jahrlarte verliert. 


Am Mittwoch, den 30. Juli, hat ſich in Krakau fol⸗ 
gender Fall polizeilicher Brutalität ereignet. Der Abſol⸗ 
dent des Lemberger Polytechnikums Pawel Gongola, 
Leutnant der Reſerve und Ritter mehrerer Orden, war im 
Begriff von Ruda über Krakau nach Tarnow zu reiſen, um 
ſein ſchwererkranktes Kind zu beſuchen. Vor Krakau ſtellte 
Gongola feſt, daß er ſeine Fahrkarte verloren hatte. Er 
meldete dieſen Verluſt dem Schaffner, dem er erklärte, den 
Betrag der Fahrkarte nach Ankunft in Tarnow entrichten 

wollen. Auf der Station Krakau betraten den Waggon 
Poltzeibenmte und verlangten von Gongola Ausweis⸗ 


papiere. Gongola wies ſeine Hochſchulpapiere und einen 


dementſprechenden Ausweis vor. Die Polizei begnügte ſich 
aber mit dieſen Papieren nicht, ſondern verhaftete Gon⸗ 
1 und wollte ihn, an den Händen gefeſſelt, abführen. 

ongola proteſtierte gegen dieſe Art des Vorgehens der 


Polizei und wollte ſich nicht feſſeln laſen. Daraufhin wurde 
er überwältigt und, an Händen und Füßen geſeſſelt, ma 
dem 4. Polizeikommiſſariat getragen. Nach kurzem Verhör 
wurde er nach einem anderen Kommiſſariat gebracht und 
dort in eine Zelle voller Wanzen geſperrt, ohne daß man 
ſich um ſeinen Zuſtand bekümmerte. Gongola, der an Hän⸗ 
den und Füßen ſtark blutete, begann in der Zelle laut nach 
einem Arzt zu ſchreien, der aber erſt nach fünf Stunden bet 
ihm erſchien und ihm einen Verband anlegte. Am 31. Juli 
wurde der ſo mißhandelte Gongola wieder verhört. 63 
ſtellte ſich heraus, daß ſich der Direktor des Elektrizitäts⸗ 
werks in Ruda, Herr Skrzynſki, für Gongola eingeſeßzt und 
deſſen Identität beſtätigt hatte. Daraufhin wurde Gon⸗ 
gola freigelaſſen, nachdem er eine ganze Nacht unſchuldig 
im Arreſtlokal zugebracht hatte. 0 


Die Präſidentſchaftswahlen in Frankreich 


sollen im nächſten Jahre stattfinden und ſchon d Me: 


Namen der Kandidaten genannt. Während die Rechte für 

Lebrun( oben) Stimmung macht, tritt die Linke und die 
; Mitte für Ariſtide Briand (unten) ein. 

e 


Gedächtnisfeier für Jean Jaures. 
Paris, 2. Auguſt. Der ſozialiſtiſche Parteiführer 


Blum hielt am Freitag im freien Luſttheater in Lyon eine 


feierliche Gedächtnisrede auf den vor 16 Jahren ermordeten 
jozialiftifchen Führer Jean Jaures. Er kündigte an, daß 


die jogtalifiiehe Partei eine Geſamtausgabe der Werke von 
Jaures vorbereite, deren 1. Band in den nächſten Tagen 
erſcheinen werde. 

Etwa 100 Kommuniſten hatten ſich in die Verſamm⸗ 
lung eingeſchlichen und verſuchten die Rede Blums mit Ge⸗ 
brüll zu übertönen, ſie wurden aber ſchnell an die friſche 
Luft geſetzt. g 


Koch⸗Weſer abgeblltzt. 


Letzter Verſuch zur Schaffung der gemeinſamen Front 
der Bürgerlichen in Deutſchland geſcheitert. 


Berlin, 2. Auguſt. Der Führer der neuen „Deul⸗ 
ſchen Staatspartei“ Koch⸗Weſer hat an den Führer der 
Deutſchen Volkspartei einen Brief gerichtet, in dem er die 
ſem einen Vorſchlag macht, daß ſie ſich beide, Dr. Sch 
wie Dr. Koch⸗Weſer, angeſichts der großen Aufgabe, um 
die es gehe, unter Zurückſtellung aller perſönlichen Geſichts⸗ 
punkte zurückhalten und von der Führung zurücktreten mo⸗ 


125 um ſo den Weg frei zu machen für die Zuſammenfaſ⸗ 


ung der Kräfte der Mitte. | 
Das parteiamtliche Organ der Deutſchen Volfsparteb 

at dieſen Vorſchlag Koch⸗Weſers an Dr. Scholz jebot 

charf zurückgewieſen. 


Reichstagsabgeordneter Dr. Ludwig Hand 
ü geſtorben. 


Karlsruhe, 2. Auguſt. Am Sonnabendnachmittag 
verſtarb in Karlsruhe nach längerem Leiden im 55. Lebens⸗ 
jahre der ehemalige r Dr. Ludwig 
Haas, einer der führenden Mitglieder der Deutſchen Demo! 
kratiſchen Partei. Der Verſtorbene gehörte dem Reichs bag 
ſeit dem Jahre 1912 an. Er war 1919 Mitglied der vor⸗ 
läufigen Volksregierung in Baden und Mitglied der 
Badener Nationalverſammlung. 8 


Wieder Zuſammenztöße in Vombay. 
war 180 indiſche Freiwillige verhaftet. 


London, 2. Auguſt. Wie aus Bombay gemelbel 
wird, iſt es in der Nacht zum Sonnabend erneut zu 11 
ßeren Zuſammenſtößen zwiſchen den indiſchen Freiwill g⸗ 
und der Polizei gekommen. Die Freiwilligen verſuchten 
bereits ſeit Freitagabend in geſchloſſenem Zuge in die euro 
päiſchen Geſchäfts⸗ und Wohnpiertel einzudringen, wurden 
jedoch jedesmal von der Polizei daran gehindert. a 
Laufe der Nacht kam es dabei zu ernſten Ruhe⸗ und Ver 
kehrsſtörungen, wobei die Polizei energiſch eingriff 


etwa 180 Perſonen verhaftete, darunter die Führer der 
indiſchen Nationaliſten in Bombay. 3 a 
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Her tſchechoſtowaliſche Finanzminiſter 
Dr. Engliſch zurückgetreten? 


Prag, 2. Auguft. Wie die Prager Zeitungen über⸗ 
einſtimmend berichten, hat der tchechofformatifche Iman 
miniſter Dr. Engliſch nach ſeinen wiederholten Rücktritts⸗ 
drohungen nunmehr beim Mimiſterpräſidenten fein Rück⸗ 
krittsgeſuch eingereicht. Der unmittelbare Anlaß für die 
neuere Rücktrittsabſicht des Finanzministers ſejen ſchwere 
Angriffe von ſozialiſtiſcher Seite geweſen und der Vorwurf, 
daß er die Durchführung des Planes eines Bierſteuergeſetzes 
nicht richtig vertreten habe. 


Die Nuhe in Afghaniſtan wieder 
hergeſtellt? 
Die Aufſtändiſchen zur Uebergabe gezwungen. 


Bombay, 2. Auguſt. Nach Meldungen aus Afgha⸗ 
miſtan Sm die afghaniſchen Regierungstruppen bie Auf. 
ea en bei Sarai⸗Hodſchi erreicht und ihnen eine Nie⸗ 
erlage beigebracht. Regierungsflugzeuge belegten die Auf- 
age mit zahlreichen Bomben und zwangen fie zur 
ergabe. Wie es heißt, iſt die Ruhe in Afghaniſtan 
völlig wiederhergeſtellt. 


Aus Welt und Leben. 


Neue Waſſerflut in Japan. 


London, 2. Auguſt. In Fuſhimi bei Kioto find 
nach Meldungen aus Tokio 2000 Gebäude durch wolken⸗ 
bruchartige Regenfälle unter Waſſer geſetzt worden. Viele 
Einwohner haben in Schulgebäuden Zuflucht geſucht. Meh⸗ 
rere Quadratkilometer Neisfelder find überſchwemmt. An 
verſchiedenen Stellen haben ſich Landrutſche ereignet, wobei 
mehrere Perſonen getötet wurden. Truppen ſind zur 
Hilfeleiftung aufgeftellt worden. 


Schweres Eiſenbahnunglüc in Rußland. 
7 Tote, 21 Schwerverletzte. 


Sie wollen den Rekord des „Graf Zeppelin“ brechen. 
Neuhyork, 2. Auguſt. Die amerikanischen Flieger 
Mears und Brom beabſichtigen bei Tagesaubruch mit 
emem einmotorigen Lockheed⸗ Eindecker zu einem 

um die Welt zu ſtarten. Die erſte Etappe ſoll 

Neufundland Dublin 855 Ferner ift eine 

t. Die Flieger wollen den Welt» 

es „Graf Zeppelin“ von 21 Tagen für 

Erde brechen und eine durchſchnittliche 
* 5 imdägbeit von etwa 240 Klm. erreichen. 

Neuyork, 2. Auguſt. Die amerikaniſchen Flieger 


uguf 
Mears und Brown ſind um 11.40 Uhr me. Z. zum Welt: 
Runge geftantet, = 1 5 St 


9 


koſtete. 


außerhalb der Stadt gelegenen Beſitzung, 
ehe e Es war ihnen jedoch e 5 


1 Gefährliches Spielzeug in Sowjetrußland. i eee e, 
Ruſſiſche Pfadfinder und Pfadfinderinnen (ſogenannte „Pioniere) bei Schießübungen mit Gewehren und chinen - 
fe — Somjetrußland übertrumpft ſelbſt das faſchi tiſche Italien, 1 e Alter a 10 bis | 
„Jahren zu militäriſchen Uebungen heranzieht. In Rußland werden ſogar Mädchen im Puppen — 
Maschinengewehr geſtellt, um als 335 zum „Kampf gegen die Feinde des Proletariats“ W 
ß N Er 2 gerüſ gu Mm. 2 a 5 IE i 5 * 5 . * 


Lobzer Voltszeſtung — Sonntag, den >. Auguſt rod 


Ein Flugzeug als brennende Fackel abgeſtürzt. 
Paris; 2. August. Die franzöſiſche Militärfliege⸗ 

rei hatte am Freitag wiederum einen ſchweren Unfall zu 
beklagen, der zwei Ingenieure der Fliegertruppe das Leben 
Gegen 6 800 überflog 5 En Mont: 
pellaer in großer Höhe, als die Bewohner zu ihrem gro⸗ 
75 i wie die Maſchime als 


ßen Schrecken plößlich bemerkten, 


eine brennende Fackel vom Himmel ſtürzte. Das Flug⸗ 
zeug, ein Doppeldecker, ſtürzte auf das Grundſtück einer 


ſich der in hellen Flammen ſtehenden Maſchine zu nähern. 
Als es endlich gelang, das Feuer zu löſchen, konnte man 


aus den Trümmern nur noch die Leichen der beiden In⸗ 


ſaſſen bergen. 


Die Weltſlieger Mears und Brown auf Neufundland 
gelandet. 


Neuyork, 2. Auguſt. Der Weltflieger Mears und 
ſein Begleiter Brown ſind am Sonnabendabend um 20.25 
Uhr mikteleuropäiſcher Zeit in Harbour Grace auf Neu⸗ 
fundland gelandet und haben damit die erſte Strecke ihres 
Weltfluges glücklich beendet. Von hier aus begibt ſich das 


Flugzeug nach Dublin. 


it 


Tonfilm⸗Theater 


CASINO 


Heute und folgende Tage! 
" Herrliches rogramm! 
1. Erotiſches Drama aus dem Fernen Oſten: 


„In denGaſſen vonShanghai“ 


In den Hauptrollen: 
Anna May Wong. P. uline Starke und So-Dzin 


Pikantes Grotesk⸗Drama: 


„Im Wierwarr der Liebe“ 


Die Hauptrollen haben inne: 

Dorothy Sebastian, june Marlowe u.JohnHarren 
Anker Programm: Heimiſche Akinalltüten. 
Beginn der Vorſtellungen um 4.30, 6, 8, u. 10 Uhr 
Nreife der plätze für die 1. Vorſt. Zl. 1.—, 1.50, 2.— 
für die weiteren Vorſtellungen 3 1.— 2.—, 3.— 


, Selma Lagerlöf f 
wurde zum Mitglied der franzöſiſchen Ehrenlegion ernannt 


1 


'piel-Wlter ans 


wo Arbeiter zur 


Werd für Eure Zeituna 
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An unsere Freunde! 


Wir leben gegenwärtig in einer Zeit, die reich an 
politiſchen Ereigniſſen tiefgreiſendſter Natur iſt. Die 
Diktaturgelüſte gewiſſer Kreiſe treten immer offener 
zutage, die Reaktion erhebt immer drohender ihr 
Haupt. Die bereits chroniſch gewordene Wirtſchaßs ⸗ 
kriſe greift immer tiefer in das Mark des Volkes, die 
Verelendung der Maſſen bringt dieſe an den Rand der 
Verzweiflung. In dieſer Zeit, die mit Recht als ſchnel⸗ 
lebig genannt wird, iſt es für jeden Menſchen, ſei er 
Arbeiter oder Angeſtellter, von außerordentlicher 


schaftlichen Ereigniſſe dauernd unterrichtet zu ſein. 
Dieſer Mittlerdienſt kann jedoch nur von einer gutredi⸗ 
gierten Tageszeitung beſorgt werden. Als eine ſolche 
Mittlerin hat ſich in Lodz ſeit bereits über ſechs Jah⸗ 
ren die 8 


„Lodzer Vollszeitung“ 


erwieſen und bewährt. Als Blatt der deutſchen Werts 
tätigen im ehemaligen Kongreßpolen hat die „Lodzer 

Vollszeitung“ die ganze Zeit hindurch auf der Wacht 

der Intereſſen unſtes Volkes geſtanden, fie allein iſt 
es, die mutig und unerſchrocken für kulturelle Frei⸗ 
heit und gegen nationale Unterdrückung, für Demo⸗ 
kratie und gegen Faſchismus, für menſchenwürdige 
Exiſtenzmöglichkeiten der Arbeiterſchaft und gegen 
kapitaliſtiſche Ausbeutung eintritt. Durch die Er⸗ 
hebung der „Lodzer Volkszeitung“ zum 


Zentralorgan der D. G. A. B. 


iſt ſie zur Sprecherin der deutſchen Werktätigen allet 
drei Gebietsteile Polens geworden und hat ſomit an 
Ausdruckskraft und Bedeutung ſehr viel gewonnen; 
es iſt dies aber auch gleichzeitig eine Anerkennung 
und das beſte Zeugnis für ihre bisher geleiſtete Ar⸗ 
beit. Mit noch größerem Nachdruck wird die „Lodzer 
Volkszeitung“ nunmehr die Intereſſen unſres Volkes 
zu verſechten haben, ebenſo wie fie auch weiterhin dem 
deutſchen Volle unſres Landes mit gutgemeintem Rat 
beiſtehen und des deutſchen Volkes in Polen 


Führer und Wegweiſer 


ſein wird. Dank dem vergrößerten Umfange ift die 
„Lodzer Vollszeitung“ in der Lage, zu allen Tages⸗ 
fragen in entſprechender Weiſe Stellung zu nehmen und 
durch objektive Beleuchtung ihre Leſerſchaft über jeg ⸗ 
liche Art Weltgeſchehen eingehend zu unterrichten. 
Doch nicht nur in politiſcher Hinſicht ſucht die „Lod⸗ 


der Vollszeitung“ ihre Leſer ſtets auf dem Laufenden 


zu halten. Durch einen reich ausgeſtatteten lokalen 
Nachrichtendienſt wie auch durch eigene Stellungnahme 
zu den Fragen lokalpolitiſcher Natur gibt unſer Blatt 

ſeinen Leſern einen ſteten Ueberblick über die wichti⸗ 
geren Ereigniſſe von Lodz und Umgegend. Das gute 
Unterhaltungsmaterial wie auch die auserlefenen 
Romane find für freie Stunden eine vorzügliche Lek⸗ 
türe. Bei allen ihren Vorzügen iſt die „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ die 


billigſte deutſche Zeitung 


am Orte. Während die deutſchbürgerlichen Blätter 
je 6 Zloty monatlich koſten, betrügt das Monats⸗ 

abonnement der „Lodzer Volkszeitung“ nur 5 Zlotn. 

Wöchentlich koſtet fie frei ins Haus 1,25 Zloty. Ttotz 
dieſer klaren Einſtellung und unerſchrockenen Verſech⸗ 
tung der Arbeiterintereſſen, trotz des ſehr bedentenden 
Unterſchiedes des Bezugspreiſes gibt es aber immer 
noch Arbeiter und Angeftellte, die der „Lodzer Volks. 
zeitung“ ſernſtehen. Wer alſo noch nicht Leſer unſret 
Zeitung iſt, der verſäume nicht, es ſoſort zu werden. 

An alle unſre Leſer und Freunde aber ergeht heute 
ber Mahnruf: 


N Heute und folgende Tage! 
17 Ein Begeiſterung auslöſender Tonfilm: 
„Vier Federn“ 
1 Die Tragödie ein. Gardeofftziers, des Spröß⸗ 
RS) lings eines engl. Ariſtokratengeſchlechts, 
deer in Anbetracht der Kriegsgefahr aus 
dem Heere ausſcheidet, wofür ihm die Braut 

und drei ſeiner Kameraben je eine weiße 


Feder überreichen, die innerhalb der engli⸗ 
ſchen Armee als Zeichen der Schande gilt. 


In den Hauptrollen: die unvergleichlichen 
Give Broot  Nonh Beern ass 
Richard Arlen Georg Jawtett omiere 

Preiſe d. Plätze 1, 2u.3 l. Beg. d. Vorſt. 4,0, 8 u. 10 Uhr 5 


DER 
Na 


Wichtigkeit, über die laufenden politiſchen und wirt . 


ehr 


N EIER 


Nr. 210 


Lodzer Volkszeitung — Sonnlag, den 8. Yınguft 1980. 


Tagesnenigleiten. 


Regiſtrierung der Arbeitsloſen für d. außer⸗ 
ordentlichen Unterstützungen file Juli. 


Der Magiſtrat gibt bekannt, daß am Montag, den 
4. Juli, die Regiſtrierung derjenigen Arbeitsloſen für die 
außerordentlichen Unterſtützungen für den Monat Juli 
beginnt, die dieſe Unterſtützung bereits für Juni erhalten, 
oder das Unterſtütungsrecht aus dem ſtaatlichen Arbeits⸗ 
loſenfonds für den Monat Juni erſchöpft haben. Unter⸗ 
ſtützungsberechtigt ſind nur diejenigen Arbeitsloſen, die eine 
Familie zu ernähren haben. Alleinſtehende oder kinderloſe 
Ehepaare erhalten dieſe Unterſtützung nicht, ebenſo auch 
ſolche, in deren Familie, die mit ihm zuſammenwohnt, ein 
Familienmitglied arbeitet. Die Regiſtrierung erfolgt im 
Unterſtützungsamt in der Wolczanſka 251 in der Zeit von 
9 bis 14 Uhr in folgender Reihenfolge: 


Montag, den 4. Auguſt, melden ſich diejenigen, deren 
Namen mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, F beginnen. 
Dienstag, den 5. Auguſt, diejenigen mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben G, H, Zi), Ji). Mittwoch, den 6. Auguſt — 
K, L. Donnerstag, den 7. Auguſt — M, N, O. Freitag, 
den 8 Auguſt — P, R, S. Sonnabend, den 9. Auguſt — 
T, U, W, Z. . 

Bei der Abhebung der Unterſtützung iſt mitzubringen: 
Der Perſonalausweis oder ein anderes amtliches Doku⸗ 
ment, das die Identität des Betreffenden feſtſtellt, die 
Arbeitsloſemlegitimation mit dem Kontrollſtempel für Juni 
und Juli, ſowie den Vermerk, daß die Unterſtützung für 
Mai abgehoben oder das Unterſtützungsrecht aus dem 
ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft wurde, ferner das 
ſcrankenkaſſenbüchlein. 


——— 


3 230 000 Zloty für die Arbeitsloſen im Auguſt. 

Am 4. d. M. wird das Arbeitsminiſterium über die 
Höhe des im Auguſt zur Auszahlung kommenden außer⸗ 
ordentlichen Unterſtütungsbetrages für Arbeitsloſe, ſowie 
über die Zuſchüſſe für das Budget des Arbeitsloſenfonds zu 
beſchließen haben. 

Der für dieſe Zwecke in Frage kommende Kredit be⸗ 
läuft ſich auf 3 230 000 Zloty und iſt etwas höher wie der 
für Juni und Juli angewieſene. 

Außerdem wird das Arbeitsminiſterium an Subſidien, 
Unterſtützungen und Beihilfen für Fürſorge⸗ und Wohl⸗ 
fahrtsinſtitukionen im Auguſt 1 360 000 Zloty auszahlen. 


Der Wochenbericht des Lodzer Arbeitsvermittlungsamtes. 

Im Bereich des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Lafk, Sieradz, Len⸗ 
czycg, Brzeziny) waren am 2. Auguſt insgeſamt 40 804 (in 
der Vorwoche 41 000) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in Lodz 
allein 30 739 (31 546), Pabianice 1887 (1881), Zgierz 
2628 (2233), Zdunſka Wola 1201 (1168), Tomaſchow⸗ 
Mazowiecki 3595 (3565), Konſtantynow 220 (220), Ale⸗ 
androw 217 (216), Ruda⸗Pabianicka 263 (271). Unter⸗ 
sungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhielten in der ver⸗ 
gangenen Wochc 12 361 Arbeitsloſe, davon in Lodz allein 
536. Verloren haben die Arbeit in der vergangenen 
Woche 657 (in der Vorwoche 689) Arbeiter; Arbeit ver⸗ 
mittelt wurde an 52 Perſonen; zur Arbeit weggeſchickt 
wurden 56 Perſonen, von der Evidenz geſtrichen wurden 
1418 Arbeitsloſc. Das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt 
Fa über 8 freie Stellen für Arbeiter verſchiedener 

erufe. ö f 


Die n auf dem Konſtantynower Walblande, 
eſtern traf auf dem Konſtantynower Waldlande eine 
ſpezielle Kommiſſion des Magiſtrats ein, um den Stand 
der Arbeiten an den bisher errichteten und noch geplanten 
Gebäuden zu inſpizieren. Die Kommiſſion ſtellte feſt, daß 
der Stand der Arbeiten an den weiteren Gebäuden in vol⸗ 
lem Gange iſt, ſo daß dieſe ſchon im nächſten Frühjahr 
ihrer Benutzung übergeben werden können. Das wa ce 
Problem war die Ausfindigmachung von Mitteln zur Er⸗ 
richtung eines zeitweiligen Trockenraumes für die Wäſche 
der Einwohner. Nach längeren Beratungen wurde be⸗ 
ſchloſſen, einſtweilen auf den freien Plätzen zwei große 
Schuppen zu erbauen, die die Bedürfniſfe der Mieter voll⸗ 
auf befriedigen werden. Dieſe Schuppen werden ſolange 
ihrer Beſtimmung dienen, bis die vom Magiſtrat geplante 
mechaniſche Wäſcherei und Trocknerei erbaut ſeim wird. 
Ferner wurde über die Abſteckung einer Fläche zur Erbau⸗ 
ung eines Schulgebäudes beraten und beſchloſſen, im näch⸗ 
ſten Jahre mit dem Bau eines ſolchen Hauſes zu beginnen. 
Die Kommiſſion ſtellte ſodann feſt, daß augenblicklich die 
Eiſenbahnüberfahrt an der Srebrzymſkaſtraße für die Schul⸗ 
linder die größte Gefahr iſt, da dieſe mit Eintritt des neuen 
Schuljahres zu Hunderten dieſelbe werden paſſieren müſſen. 
In dieſer Hinſicht ſoll die Eiſenbahnbehörde aufgefordert 
werden, an Stelle des bisherigen völlig offenen Schlag⸗ 
baumes einen ſichereren zu errichten, der bei einer Schlie⸗ 
ßung einen Uebergang auf die andere Seite des Geleiſes 
ummöglich machen würde. Abgeſehen davon, wurde be⸗ 


ſchloſſen, von der Eiſenbahnbehörde die Erbauung eines 


Viadukts an Stelle des bisherigen Geleiſes zu verlangen. 
Nach Ausführung ſämtlicher Beſichtigungen wurde über 
alle Beobachtungen ein Protokoll verfaßt, das in einer der 
nächſten Magiſtratsſitzungen zur Sprache kommen wird. (p) 


Wiederaufnahme der Arbeiten am Kosciuszko⸗Denkmal. 
Vorgeſtern wurde mit der Legurg der Platten am 
Sockel des Kosciuszko⸗Denkmals am Plac Wolnosci be⸗ 
gönnen. Falls keine weiteren unvorhergeſehenen Unter⸗ 
brechungen eintreten, ſo wird dieſes erſte Denkmal in Lodz 
Mitte Oktober dieſes Jahres enthüllt werden können. (b) 


Volkskonzerte in den ſtädtiſchen Gärten. 

Die Bildungsabteilung des Magiſtrats iſt nunmehr 
zur Verwirklichung der Anregung des hieſigen Muſikerver⸗ 
bandes, populäre Konzerte in den hieſigen öffentlichen 
Parks zu veranſtalten, geſchritten. Die erſten derartigen 
Konzerte werden bereits am Sonnabend, den 9., und Sonn⸗ 
tag, den 10. Auguſt, vormittags im Staszie⸗Park ſtatt⸗ 
finden. (b) 

Von der Ortsgruppe Widzew. f f 

Sonntag, den 3. Auguſt d. 3%, veranſtaltet die Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Widzew ihren diesjährigen Familienausflug 
nach dem Wäldchen des Herrn Gutbier in Janop rechts, 
20 Minuten von der Widzewer Brücke. Sammelpunkt der 
teilnehmenden Genoſſen und Gäſte ift die Widzewer Brücke 
um 7 Uhr früh. Nachzügler ſind herzlich willkommen. Den 
Weg zum Ausflugsort weiſen Milizmänner. Kennzeichen 
derſelben: Rote Schleife und Blume. Für Getränke iſt ge⸗ 
jongt. Das Programm ſieht vor: Hahnſchlagen, Scheiben⸗ 
polonäſe, Tanz. Alle Genoſſen und Genoſſinnen nebſt Gäſte 
werden gebeten, unſere junge Ortsgruppe durch zahlreichen 
Beſuch zu beehren. Bei ungünſtigem Wetter findet das 
Vergnügen am Sonntag, den 10. uguft, ſtatt. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein (Piotrkowſka 225), M. Bartoszewfki 
(Piotrkowſka 95), M. Roſenblum (Cegielniana 12), Gor⸗ 
Es (Wochodnia 54), J. Koprowfki te 

ie i p 


Außerordentliche Militärdienſtübungen. 


Geſtern wurde durch Maueranſchlag ein Befehl des 


Kommandeurs des Lodzer Militärbezirks, Generals 


chowſki, bekanntgegeben, der ſich auf die in dieſem Jahre 


noch ſtattfindenden Militärdienſtübungen bezieht. Danach 


haben ſich nachſtehende Mannſchaſten der Reſerve im Kreis⸗ 
ergänzungskommando ohne jeglichen Geſtellungsbefehl ein⸗ 
A ar 


Jahrgang 1906: alle Unteroffiziere des Flugweſens, . 
der Ballonabteilungen und des Verbindungsdienſtes, fernet 


die Gefreiten ſowie die Mannſchaſten des Verbindungs⸗ 
dienſtes. 


Jahrgang 1905: die Unteroffiziere des Flugweſen 


und der Ballonabteilungen 
Jahrgang 1902: alle Unteroffiziere, mit Ausnahm⸗ 
des Trains und der Kriegsmarine. 
J 1904: 
aller nen Ferner die Mannſchaften der In⸗ 
fanterie, des Verbindungsdienſtes und der Kriegsmarine. 
Jahrgang 1901: die Unteroffiziere des Flugweſens, 
der Ballonableilungen und des Verbindungsdienſtes. 
Jahrgang 1899: alle Unteroffiziere mit Ausnahme 
des Trains und der Marine. 


Außerdem haben ſich alle Unteroffiziere, Gefreiten und 


Mannſchaften der Reſerve zu ſtellen, die ihrer Geſtellungs⸗ 


pflicht zu den Militärdienſtübungen im vorigen Jahr aus 


irgendwelchen Gründen nicht nachgekommen waren. 

Die Geſtellungsfriſten ſind wie folgt: die Reſerve⸗ 
ſoldaten der Infanterie, der Tankabteilungen, der Kaval⸗ 
lerie, der Panzerauto⸗Abteilungen, des Intendanturdien⸗ 
ſtes, des Geſundheitsdienſtes und der Gendarmerie haben 
ſich am 13., 14. und 16. Auguſt zu melden. 

Alle Mannſchaften des Verbindungsdienſtes 
ſich am 5., 6. und 9. Auguſt ſtellen. 

Alle Reſerveunteroffiziere der Fliegerabwehrartillerie 
ſowie der Vermeſſungsabteilung ( pomiarowa) ſowie die Ge⸗ 
freiten des Jahrganges 1904 der Fliegerabwehr⸗Artillerie 
und der Vermeſſungsabteilung haben ſich am 5., 6. und 9, 
Auguſt zu ſtellen. \ 

Alle Unteroffigiere der leichten, ſchweren und ſchwer⸗ 
ſten, ſerner der Gebirgsartillerie ſowie die Gefreiten des 
Jahrganges 1904 müſſen ſich am 11., 12. und 13. Auguſt 
melden. 8 l 

Diejenigen Reſerviſten, die im Bereich des 2., 3., 5, 
8.) 9. und 11. Polizeikommiſſariats wohnhaft ſind, müſſen 
ſich um 8 Uhr früh im Kreisergänzungskommando an der 
Nowo⸗Targowa⸗Straße 18, und diejenigen, die im Bereich 
des I., 4., 6., 7., 10., 12., 13. und 14. Poligeikommiſſariats 
wohnen, im Kreisergänzungskommando an der Ecke der 
Jerzego⸗ und Konſtantynowfkaſtraße melden. 

Militärbücher und ſonſtige Aus weiſe, ferner Löffel, 
Meſſer und Gabel ſind mitzubringen. Reſerviſten, die be⸗ 
reits Geſtellungsbefehle erhalten haben oder ſie in der 
Zwiſchenzeit nech erhalten, brauchen ſich wicht mehr in den 

eisergänzungskommandos einzufinden, ſondern gleich in 
den Formationen, die in dem Geſtellungsbefehl angegeben 
ſind. Von der Geſtellungspflicht im Kreisergänzungskom⸗ 
mando befreit ſind: die Beſitzer von blauen Mobſliſations⸗ 


müſſen 


alle Unteroffiziere und Gefreiten 


karten, militäriſche Subſidien empfangende Studenlen, Po⸗ 
ligei, ſowie ſchließlich diejenigen, die bereits in dieſem 


Jahre Zurückſtellung von den Militärdzenſtübungen bis 
zum nächſten Jahre erhalten haben. Die Nichtgeſtellung 


wird laut dem Geſetz über die Heeresdienſtpflicht beſtraff 


werden. (b) 


Das Glück 
auf Umwegen 


Roman von Grete von Saß 
Copyright by Martia Fenchtwanger, Halle (Saale), 
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Bubi nickte mit einer Miene, als ſei er von ſeiner An⸗ 
ſtändigkeit überzeugt. Er fagte leiſe und ſehr langſam: 

„Schrecklich, wenn man uns faßte — es iſt bald Weih⸗ 
nachten! Meine Mutter freut ſich das ganze Jahr darauf, 
mich für die Feſttage bei ſich zu haben.“ Er 

„Ich denke, du willſt nach Frankreich?“ 

„Den Plan hab' ich aufgegeben. Wozu ſoll ich fliehen? 
Man verfolgt mich ja noch nicht. Wenn ich hier glatt 
herauskomme, beſteht ja keine Gefahr mehr für mich.“ 
Nach dieſer Rede verſank er wieder in Nachdenken. 

Kuſchel riß ihn aus ſeinen Gedanken. Er ſagte neid⸗ 

U: N 
„Da kannſte lachen, du haſt noch 'ne Mutter und 'n Zu⸗ 
hauſe — ich habe niſcht! Solange ich denken kann, hab' 
ich nichts als Pech! Als Kind unter fremden Menſchen 
aufgewachſen — geſchunden und gepufft und als Er⸗ 
wachſener vom Unglück verfolgt. Aber was red' ich da — 
das ſtinkt nach Sentimentalität — pfui Deibel!“ 

Er ſpuckte in großem Bogen aus. 8 

„Jetzt hab' ich aber ſeſte vor, mir ein Leben nach 
meinem Geſchmack einzurichten. Sobald ich meine 
Moneten von Fabi habe, wandere ich aus — heut' abend 
Hol er das Geld von Wiſchnewſti kriegen, danach wird 
geteilt. Kommt 'n ganz netter Batzen auf jeden. Es langt 
ſſchon für 'ne kleine Farm. Menſch, ſtell' dir vor: ich als 
Farmbeſitzer in Argentinien!“ 

Seine Hand klatſchte auf Bubis Schenkel. Der lächelte 
matt. 


„Wenn man dich 'rausläßt.“ N . 

„Werd' ſchon zuſehen, wie ich's mach'. Ich geh' nach 
Argentinien, kauf mir da Land — Hete nehm' ich mit.“ 

„Pit!“ machte Bubi und horchte wieder auf. Ein feſter 


Schritt näherte ſich der Tür. Gleich darauf erfchreate ſte 
ein lautes Klopfen. Bubi fühlte, wie alles Blut aus ſeinem 
Geſicht wich. Er flüchtete zur Verbindungstür, die zum 
Nebenzimmer führte. . 
Als er fie öffnete, erſcholl der Ruf: 
„Hände hoch!“ 15 1 
+ 


1. 

Bennaton war mit Loth und Pfötchen in der Diele, 
als die Beamten Bubi und Kuſchel abführten. 

Beim Anblick Bubis rief Bennaton überraſcht: ; 

„Na, das iſt wirklich ſpaßig, ich treff' heut' lauter alte 
Freunde!“ 

Und ſich zu Loth wendend: 

„Kennſt du den Burſchen?“ 

„Nee.“ fi 


„Das ift der Bruder von Helga Wittkopps Jungfer. 


Nu mach' dir da mal 'n Vers drauf!“ 

„Gar nicht ſo ſchwer, wenn Verſe ſchmieden auch ſonſt 
nicht meine Sache iſt. Die Halunken, alle ſo ziemlich aus 
derſelben Gegend, haben ſich zuſammengefunden; die 
Jungfer, als die Schweſter von dem einen, hat ſie zu dem 
Diebſtahl angeſtiftet.“ 5 

„So ungefähr wird's ſein“, gab Bennaton zu. 

Sie gingen ins Wohnzimmer. 

„Helga, du haft doch die Kerle hier jeden Tag geſehen; 
iſt dir nie aufgefallen, daß der junge Kerl deiner Hete 
ähnlich ſieht?“ a ; 
Sie ſah ihn verwundert an. ' 

„Ja, denk' dir, er kam mir bekannt vor, erinnerte mich 
an jemand; aber mir fiel es doch nicht ein, an wen. Nun 
geht mir ein Licht auf, warum die Hete mir ſo heftig 
zuredete, meine Perlen mit nach Berlin zu nehmen. Am 
Ende iſt dieſe abſcheuliche Perſon die Urheberin des Dieb⸗ 
ſtahls.“ ’ 


„Ihre Jungfer, gnädige Frau?“ fragte Pfötchen inter- 
eſſiert. Helga bejahte. DER, 5 - 
„Bitte nennen Sie mir den Namen von dieſer Perſon 


„Na, das wird man ja auch ohnehin beſorgen“, meint 
Bennaton. 12552 

Pfötchen beſtand auf ſeinem Vorhaben. 

Er ſprach mit dem Kommiſſar, während ſich die Säfte 
des Hauſes in der Diele zuſammenfanden. 

Mama Senftleben machte ein ſehr erſtauntes Geſicht. 

„Sollte Pfötchen am Ende ein verkappter Kriminal⸗ 
beamter ſein?“ flüſterte ſie dem Rechnungsrat zu. 

Der lächelte. 

„J wo! Er hat nur viel dazu geholfen, die Sache auf⸗ 
zuklären. Herr Loth erzählte es mir. Der Kommiſſar ſoll 
geſagt haben: daß ein Teil der Perlen gerettet worden iſt, 


hätte Frau Wittlopp nur Pfötchens Scharfſinn zu ver⸗ 


danken. Und der Polizei hätte er unſchätzbare Dienſte ge⸗ 
leiſtet.“ 

„Ach, wirklich!“ Pfötchen ſtieg in ihrer Achtung. 

„Man muß Frau Wittkopp dieſen Ausſpruch des Kom⸗ 
miſſars wiederholen, und zwar, lieber Rechnungsrat, bei 
Tiſch — damit alle Anweſenden es hören. Adda werden 
Sie es auch ſpäter erzählen, es wird ſie freuen.“ 

Sie begrüßte Pfötchen, als er das Speiſezimmer betrat, 
ſehr herzlich, ſo, wie er es nie vorher von ihr erfahren 
hatte. 

„Ach, ich bin ja ſo froh, daß Sie wieder von Ihrer 
Geſchäftstour zurück ſind. Es war ja nur ein Tag, aber 
Sie haben uns gefehlt.“ 

„Sehr gütig“, ſagte er. „Aber bitte verzeihen Sie, 
gnädige Frau — ich muß den Herrſchaften mitteilen, was 
ich eben durch den Kommiſſar erfahren habe.“ 

Lore betrat mit ihren Gäſten die Diele, um ins Speiſe⸗ 
zimmer zu gehen. 

„Gnädige Frau“, wandte ſich Pfötchen an fie, „eben 
fagte mir der Kommiſſar, daß Doktor Fabian ſich auf der 
Flucht in feinem Auto erfchoſſen habe.“ 

Helga erblaßte. 

„O Gott!“ ſtöhnte fie, „Wie gräßlich!“ 

Helga war einer Ohnmacht nahe. Lore und Bennatoy 


und ihre genaue Adreſſe — ich klingle ſofort den Kom⸗ bemühten ſich um fie. 


miſſar an: die Perſon muß feſtgenommen werben“ 


— 


an da fie bie unmenichliche 


Deibiatt zur Nr. 210 


Lodzer Volkszeitung 


Nie wieder Rrieg! 
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Sonntag, den 3. Auguſt 1930 


Notwendige Erinnerungen zum 16. Jahrestage des Kriegsausbruchs. 


Macht dam er wieder, bleicher noch 


Wühwend 
88 28, aber das iſt es j 

„Ich werde in ſechs Tagen 28, aber das iſt es ja ge⸗ 
tabe, der Traum Ei See Meint er das Datum des 
Monats, fo bin ich ſchon morgen fällig, wenn nicht, fo 
Kauft die Galgenfuiſt noch ganze ſechs Tage.” .. 

„Banden“, ſagte ich und legte die Karten. beiſeite, „du 

biſt doch mehrfach angeſchoſſen und ſeit 14 Tagen an der 
Front. Gehe noch heute für ein paar Wochen auf Urlaub‘. 
Er lachte kurz auf. „Glaubſt du, daß ein Menſch ſei⸗ 
Schickſal entgehen kann? Ich nicht. Ich bin Fataliſt. 
Als er gegangen war, hakte er abermals gewonnen, 
meine Löhnung war reſtlos erſchöpft. 

Den nächſten Tag verbrachte ich in ſieberhafter Er⸗ 


wartung. Die Front war ruhig und doch, als der Abend 
kam, blieb Hanſen aus. Erſt nach Mitternacht erſchien er, 
lachend, fröhlich, wie früher. 

„A propos“, ſagte er, „das vermaledeite Queckſilber 
hab ich auch heute wieder geſehen, aber jetzt iſt die Sache 
mir klar. Fünf Tage Zeit, fünf Tage iſt die Welt noch 
ſchön. Ich komme ſpät, weißt du weshalb? Bis 12 Uhr 
war Kriſe und da wollt ich Rückſicht nehmen, denn ein 
age auf dieſes Kellerloch und keine Maus bleibt leben⸗ 

ig 


Er lam jetzt jeden Abend, war heiter und unterhal⸗ 
tend — 2 Tage trennten uns noch von ſeinem 28. Geburts⸗ 
tag. Da kam Befehl, daß in der kommenden Nacht das 
Regiment abgelöſt umd zurückgezogen würde. Als ich es 
Hanſen ſagte, wurde er bleich vor Erregung. Ich ſchüt⸗ 
telte ihm herzlich die Hand. „Deine Berechnung war falſch, 
den Geburtstag verbringſt du von A bis Z in der mit 
Recht fo beliebten Etappe“. 

Und dann kam der Tag, an dem Hanſen 28 wurde. 


Wir lagen in einem entzückenden, idylliſchen Dörſchen Flan⸗ 


derns, weit ab von dem Schußbeveich der feindlichen Ar⸗ 
tillerie. Hanſen ſelbſt ſchien die Träume völlig vergeſſen 
zu haben und am Abend waren ich und meine Kameraden 
bei ihm. Er lag in der ſchloßartigen Villa eines flämi⸗ 
ſchen Holzhändlers. Wir ſcherzten und ſpielten Skat. Um 
9412 wurde Hanſen unruhig, ſtand auf und ging an das 


ieee eee 


Nie wieder Krieg! 


Es reitet der Tod auf einem Gerippe 
und mäht und mäht mit grauſamer Hand. 
Kanonen donnern, 
Raketen blitzen, 
Granaten heulen, 
Tanks rollen heran. 
Gasſchwaden ſenken 
ſich tief auf die Erde, 
und keine 
gibt's vor dem Tod. 
Es liegen Leichen 
in jedem Trichter, 


an z % IE I 1 
Ein großes Morden 
von Graben zu Graben. 
Der Himmel ſpeit Flammen, 
die Hölle iſt hier! 
Du hältſt reiche Ernte, Gevatter Tod! 
Dein hären Gewand iſt von Blute rot! 
Wofür? 
Frauen, wollt ihr wieder eure Kinder opfern? 
Männer, wollt ihr wieder hing werden? 
Söhne, wollt ihr wieder eure Zukunft geben für ein Nichts? 
Nein, wir wollen leben, uns nicht töten laſſen! 
Niemals wieder wollen wir die Waffen heben gegen Brüder! 


Nie wieder Krieg! 
Hellmut Flieg. 


800 Kriegsgefangene kommen jeht erst zurüt. 


Furchtbare Qualen auf der Teufels inſel. — Viele schmachten noch dort. 


. Dieſer Tage iſt in Jugoſlawien ein Transport von 
Mehreren hundert Sriegagskangenen der ehemaligen Mittel» 
mächte eingetroffen, den franzöſiſches Militär über die 
Grenze brachte. Es find in der Hauptſache Kroaten und 
Rumänen geweſen, aber auch etliche Deutſche befanden ſich 
darunter. Sie alle hatten 15 Jahre lang anf der berüch⸗ 
tigten Teufelsinſel geſchmachtet, wohin fie während des 
Krieges wegen des Verbrechens der Meuterei deportiert 
worden waren. Dabei gibt es aber nach den Mitteilungen 
55 rückgekehrten noch eine Menge Leute, die — während 

er Kriegszeit zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt 
Ttauf dieſem furchtbaren Eiland dahinſiechen, ohne jede 
Hoffnung auf Befreiung und, was das erſchütterndſte ift, 
im Bewußtſein ihrer völliger Unschuld. 

Es handelt ſich um Soldaten der alten öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armee, die im erſten Kriegsjahre zum Teil an 
der Weſtfront als Angehörige der dort in Stellung ge⸗ 
Be Mörſer⸗Batterien, zum größeren Teil aber an der 

alfanfront in rangöfiiche Kriepsgefangenfhaft geraten 
waren Im April 1915 wurden 1800 dieſer Kriegägefan 
genen auf einem franzöſiſchen Dampfer nach Oſtaſien ge⸗ 
ſchickt, wo fie auf verſchtedenen japaniſchen Inſeln unter⸗ 
gebracht werden ſollten. Der Dampfer hatte eine verhält 
mismäßzig kleine Beſatzungsmannſchaft an Bord und im indi⸗ 
ſchen m kam es unter den Kri fangenen zu einer 
dlung, der fie 


waren, nicht länger ertragen wollten. 


franzöſiſchen Hoheitsgewäſſer zurückgebracht und dort den 
Behörden übergeben. Ein Kriegsgericht fällte ohne weitere 
Unterſuchung und ohne auch nur einen einzigen Angeklagten 
verhört zu haben, das Urteil. Die 1800 Soldaten wurden 
in Reih und Glied aufgeſtellt und einfach ausgezählt: Je⸗ 


den zehnten Mann traf bie Todesſtrafe duch Erſchießen, 


Tage 
Slänglicher Zwangsarbeit verurteilt. 
den Reſt lautete das Urteil des franzöſiſchen Kriegsgerichts 
auf je 15 Jahre Zwangsarbeit, und im Mai 1915 brachte 
man die Unglücklſchen unter Bedeckung etlicher Torpedo⸗ 
boote auf die Teufelsinſel, wo fie ihre Strafe abbüßen ſoll⸗ 
N dieſer Haft ließ viele 


ng immer, und die 


die mörderiſche Arbeit in den Steinbrüchen fortjegett. 
Wie viele von den Gefangenen in dieſer Hölle ihr 
Leben hingaben, können die nun zus t ziffermnã⸗ 
ig nicht errechnen. Aber es müſſen nicht wenige geweſen 
ein, denn das Häuflein der Unglücklichen ſchmolz immer 
mehr zuſammen und von den rund 1440 Kriegsgefangenen, 
die im Jahre 1915 zu 15 jähriger £ arbeit riet 
worden waren, erlangten jetzt noch knapp 800 die Freiheit. 
Mitte Mai war ihre Haft zu Ende geweſen und die Fran⸗ 
zofen brachten fie nach Jugoſlawien, weil die Mehrzahl von 
ihnen in dem heutigen Königreich Jugoflawien heimatbe⸗ 
Fa Etwa 80 Mann von den reſtlichen 160, die 
lebenslänglicher verurteilt worden 
der Verzweiflung nahe. u 


| der Kriensioumel der Völler 
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Fenſter. Und kurz darauf hörten wir das helle, knarrende 
Surren tieffliegender Maſchinen. Da fing ich Hanſens 
Blick auf, in ſeinen Augen lag ein Bug Tees Triumph. 
haſtig ſprang ich vor und löſchte die Kerzen. „In den 
Keller“ brüllte ich, daß die andern erſtaunt aufſahen.“ 

„Seit wann biſt du fo nervös?“ fragte der dicke Ranfft, 
wegen der paar niedlichen kleinen Käfer?“ 

Aber in meiner Stimme hatte Angſt 
ſollt' ich es leugnen, und Angſt ſteckt an. Sie alle polterten 
haſtig die dunkle Treppe hinumter in den Keller. Han⸗ 
ſen nicht. Der ſtand unbeweglich am Fenſter und ſtarrte 
Himaus. „Hanſen “, ſchrie ich, „Dit du wahnſinnig?“ Sch 
ſprang zu ihm, zerrte und ſtieß ihn zur Treppe, er wehrte 
ſich, wir rangen und ſtanden uns ſchließlich erſchöpft Se⸗ 
kunden gegenüber. Dann reichte er mir die Hand, „du 
meinſt es gut, aber ich bleibe, leb wohl!“ b 

Ich ſah im Mondlicht ſein aſchfahles Geſicht, hörte 
dicht über mir das blaffende Knallen der Schrappnells 
unferer Abwehrgeſchütze und fiel mehr als ich ging die 
Treppe zum Keller hinunter. Und dann hörte ich zwei 
krachende Einſchläge, die Mauern wanken und berſten, 
dachte „Bomben“ und „Hanſen“ und dann verlor ich die 
Beſinnung. 5 


Als ich zu mir kam, ſtanden meine Freunde bejorgt 
um mich herum. Meine erſte Frage galt Hanſen. 

Die Villa des Holzhändlers war zertrümmert. Nur das 
Zimmer, in dem Hanſen geblieben war, das ſtand. Die 
Scheiben waren zersplittert von dem Luftdruck der Explo⸗ 
fion und der Kalk war von den Wänden abgeſprungen, 
aber Hanſen war unverletzt, während über mir Schutt und 
Geröll der brechenden ner zufammenſtürzte. 

„Hanſen?“ 

„Hier,“ rief eine heiſere Stimme und ich ſprang auf, 
fühlte die noch heilen Knochen, ſtarrte ihn an wie ein Welt⸗ 
wunder: „Hanſen, dein 85 5 = 2 9 105 W 
lachend der Uhr: ſt vecht, 12 Uhr en. 
F A. R. Kämpfer. 


im Welttriene. 

Nachſtehende Aufftellung zeigt uns, wie die Völker vor 
Jahren, von vechleherldh er Nieren aufgeſtachelt, 

in den furchtbarſten aller Kriege hineingetaumelt find. 
Durch Kriegsbündniſſe gebunden und von Eroberung? ucht 
geblendet, entfachten die Regierungen und Herrſcher der 
damaligen Zeit einen Weltenbrand, wie ihn die Welt noch 


t. 
be den find. in nachſtehender Reihen 


„Am 6. Auguſt 1914 Deutſchland an ee 
Am 18 Abu 1914 Oeſterreich an Frankrei 
18. U 

A 1914 
8 1914 


November 1914 Türkei an England. 
November 1914 Türkei an Serbien. 
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22. 

14. 

16. Oktober 1915 ien an Frankreich. 

16. Oktober ‚ah Sulprien i 

17. Oktober 1915 Bulgarien an 

22. Oktober 1915 

23. Oktober 1915 Belgien an ee 

23. Oktober 1915 Montenegro an Bulga 

9. März 1916 an Portuga! 

Im 14 März 1916 Oesterreich an Portugal. 

Am 27. Auguſt 1916 Italien an Deutſchland. 

Am 27. 1916 Rumänien am Defterreich. 

Am 28. Auguſt 1916 Deutſchland an Rumänien. 

Am 28. 1916 Türkei an Rumänien. 

37. Am 1. September 1916 Bulgarien an Rumänien. 
Im Februar 1917 erfolgte ſchließlich noch die Kriegs. 
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Nr. 210 (Beiblait) 


Zakopane. die „Perle der bolniſchen 


Lodzer Voltszeirung — Sofnfag, den 3. August 1930. 


Kurorte“. 


5 Zakopane, den 30. Jul. 


Nun, es „perlt“ nicht allzuſehr — aber ich will genau 
berichten. 

Das heutige Zakopane liegt am Südrande der Krakauer 
Wojewodſchaft im Kreiſe Nowy Targ (Neumarkt), auf einer 
etwa 40 Quadratkilometer großen, hügelreichen Fläche zer⸗ 
ſtreut, in einem Talkeſſel am Fuße der Tatrabergkette. Im 
Weſten und Nordweſten iſt der Gubalowkabergrücken vor⸗ 
gelagert, der einen vortrefflichen Schutz gegen rauhe Weſt⸗ 
und Nordwinde darſtellt und eine Höhe von 1123 M. (ü. d. M.) 
erreicht, im Süden erhebt ſich die wildzerklüftete Bergkette der 
Tatra und im Oſten and Nordoſten halten die Ausläufer 
dar Tatra und mehrere anſehnliche Hügel die kalten Oſt⸗ 
winde ab, Vor fremden Winden iſt Zakopane alſo weit⸗ 
läufig geſchützt, dafür aber hat es die eigenen, und dieſe 
in überreichem Maße. Es ſind die ſogenannten „Wiatry halne“, 
eine Art Föhnwind, Haldenſtürme, die oft ganz plötzlich aus 
den Bergen herniederſtürzen und von ſolch elementarer Gewalt 
ſein können, daß ſie im Handumdrehen Bäume mit allen Wur⸗ 
gen auspflüden oder an beliebiger Stelle umknicken. Sie 

laſen oftmals einen oder mehrere Tage lang, bringen Regen 
im Sommer, Schneegeſtöber im Winter, im Frühjahr aber die 
Schneeſchmelze. 

Die erſte hiſtoriſche Erwähnung von Zakopane datiert 
aus dem Jahre 1578 und betrifft die königlichen Privilegien 
der erſten Anſiedler in dem damals noch völligen Urwald⸗ 
gebiet. Der Name ſelbſt wird auf die Sage zurückgeführt, 
wonach der erſte Anſiedler am südlichen Abhange der Guba⸗ 
lowka, etwa in der Nähe der alten Kirche, einige mitgebrachte 
Getreldekörner zur Probe eingegraben (zakopal) haben ſollz 
und als er ſah, daß der Boden und das Klima günſtig waren, 
habe er beſchloſſen, mit ſeinen Angehörigen hier zu bleiben 
und das Dorf habe dann den Namen Zakopane (von zakopac) 
erhalten. Die ungeheuren Tatra⸗ und Podhalewaldungen mit 
allen Ortſchaften, darunter auch Zakopane, gehörten abwech⸗ 
ſelnd zur polniſchen und dann zur öſterreſchiſchen k. u. k. 
Krone, gingen dann aber 1824 in Privatbeſitz über. Verſchie⸗ 
dene Bankiers und Barone hatten die Waldungen in kurzer 
Zeit fo hinigewirtſchaſtet, daß die Güter 1889 zur Lizitation 
geſtellt und von dem Grafen Wladyslaw Zamohfki erworben 
wurden. Der größte Teil davon iſt erſt im Jahre 1924 durch 
Schenkung polniſches Staatseigentum geworden. 

Bis gegen Mitte des 19. Jahrhunderts war Zakopane 
ein weltvergeſſenes Neſt, von dem niemand im weiteren Um⸗ 
kreiſe etwas wußte. Nur ab und zu drangen unternehmungs⸗ 
luſtige Abenteurer oder „Touriſten“ bis hier vor, von dem 
wildſchönen Anbzick der Tatragebirge angelockt. Erſt im Jahre 
1873 wurde Zakopane entdeckt, als nach hier der Warſchauer 
Arzt, Dr. Tytus Chalubinſki eine Bergtour unternahm und 
im dieſes weltabgeſchiedene Dörſchen kam. Chalubinfki ent⸗ 
deckte ſofort, daß dieſes Stück Erde von der Natur geſegnet 
war und daß dieſer Segen den Menſchen aus dem „Flachlande“ 
erkenntlich gemacht werden mußte. Unermüdlich warb er für 
feine Idee, überall begann man ſich für dieſen Dr Chalubinfli 
und ſeine Pläne zu intereſſieren, Es entſtanden Touriſten⸗ 
geſellſchaften und »vereime, und ſchon 1886 erhält Zakopane 
emen Gemeinderat, eine Kurkommiſſion und wird auch be⸗ 
en als Kurort erklärt. Dann geht es mit Rieſen⸗ 

ritten vorwärts, 1900 erhält es Eiſenbahnverbindung, 1905 
wird eine Chauſſee bis in das Zentrum der Tatra, zum 
„Fiſchſee“ (oder auch „Meerauge“ — „Morfktie Oko“ genannt) 

und heute iſt Zakopane ein weitberühmter und gut 
elanmter Hochgebirgskurort, eine beliebte Sport⸗ und Tou⸗ 
riſtenſtation in der polniſchen Tatra. Der Fremdenverkehr 
erreicht gegenwärtig die ganz anſehnliche Zahl von 50 000 
Berjonen jährlich; Zakopane wurde zur „Perle der polniſchen 
Rurorte“ geſtempelt und ft natürlich bemüht, dieſe Auszeich⸗ 
mung auch weiterhin zu behalten. 8 

Was tft es nun um dieſen Kurort Zakopane? Ausſchlag⸗ 
gebend it vor allem die ſehr günſtige Lage und das mi 

öhenklima. Zakopane ſelbſt liegt 800 —1000 Meter über dem 
Meeresſpiegel (die Ausdehnung auf kleinere Hügel und Täler 
bedingen den Höhenunterſchied), hat eine jährliche Durch⸗ 


Der älteſte Menſch der Welt beſucht Neunhork. 

Haro Aga, der 156 Jahre alte Türke, zeigt ha ſeinen 
ifepaß nach dem Land der unbegrenzten Möglichkeiten. 
In traf auf Einladung der amerikaniſchen Anti⸗ 
alkohol⸗Liga der älteſte Menſch der Welt, der angeblich 156 
zählende Türke Zaro Aga ein, der nie in ſeinem 
einen Tropfen Alkohol genoß. Zaro Aga, der ſich 
rühmen kann, in ſeiner Jugend ein Zeitgenoſſe Friedrich des 
Großen geweſen zu ſein, hat mit ſeinem bibliſchen Alter 
elf Frauen überlebt. Daheim in Konſtantinopel wartet nun 
die zwölfte Gattin auf die Rücklbehr ihres reiſeluſtigen Ge⸗ 
malhls, der es — trotzdem er ein gut Stück Weltgeſchichte 
rriber — noch nicht ſatt hat, mm auch noch das 

modernſte Land der it kennen zu lerne. 


. von 4,8 Grad Celſius mit ziemlich großen 
Kine Fee 95 ae, De chende 
ittliche Fenchtigkeitsgehalt der Luf: erhältnismäßig 
ring (77% Jayresdurchſchnitt, am Tage 64%), ebenſo der 
uftdruck (680689 Milli), Die Sonnenſtrahlung iſt deshalb 
ſehr intenſiv und ausgiebig, auch im Winter (durchschnittlich 
1600 Sonnenſtunden im Jahre). Lage und Klima bedingen 
den hohen Wert von Zakopane als Heilſtätte vor allem für 
Lungenkranke. Am Südabhange der Gubaluwka wie auch im 
Zenkrum der Stadt iſt eine ganze Reihe von Sanatorien für 
Lungenkranke erbart worden. Das größte und modernſte iſt das 
der polniſchen Volksſchullehrer (für 400 Perſonen), das des 
Roten Kreuzes, das Pilſudſkiſanatorium u. a. Gegenwärtig 
ſind weitere Heilanſtalten im Bau begriffen. fire zuträg⸗ 
lich iſt das hieſige Klima für Perſonen mit fortgeſchrittenem 
Krambheitsſtaduumm und Herzfehlern. 

Aber nicht nur für Lungenkranke iſt das Zakopaner Klima 
von gutem Heilwert. Rekonvaleszente nach Lungen⸗ und 
Bruſtfellentzündungen, Infektionskrankheiten, Grippe, Blut⸗ 
arme, Bleichſüchtige, Malariakranke, tuberkulös gefährdete 
Kinder, Baſedowkranke uſw. ſuchen und finden hier Heilung. 
In dem 4 Kilometer von Zakopane entfernten Dorfe Ja⸗ 
Sgezurowla befindet ſich eine Thermalquelle (18 Grad Celſius), 
die aber wenig ausgenützt und faſt garnicht inſtand gehalten 
wird. Erſt jetzt ſoll ein modernes Badehaus entſtehen. 

Man hatte alſo, wie ſchon erwähnt, bald die Bedeutung 
von Zakopane als Anziehungspunkt für Fremde und Einhei⸗ 
miſche, Kramke, wie Geſunde wahrgenommen. Hand⸗in Hand 
mit dieſer Wahrnehmung ging aber auch die Erkenntnis eines 
geschäftlichen Erfolges. Leute anlocken und dabei verdienen — 
und gut verdienen — it immerhin ein lohnendes Geſchäft. 
Man ſpricht der einheimiſchen Bevölkerung auch ohnedies gei⸗ 
ſtige Regſamleit nach. V len, Hotels, Penſionen, Reſtaurants, 
Läden — alles, was verdienen laſſen konnte, wuchs wie Pilze 
nach einem warmen Regen aus dem Boden. Zakopane hat 
gegenwärtig 2000 Häuser, davon der größte Teil Fremden⸗ 
häuſer; gegen 100 Häuſer ſtehen im Bau. Ortsanſäßig find 
ungefähr 17000 Perſonen. Der größte Teil davon ſind wieder 
Zugewanderte, die das Geldverdienen am Fremden zum 
Beruf gemacht haben, oder ein lohnendes Handwerk betreiben. 
Die bodenſtändige Landbevölkerung, die „Gorale“, beſchäftigt 
ſich zumeiſt mit Viehzucht und betreibt an den zugänglichen 
Stellen auch Ackerbau (Kartoſſeln und Hafer). Gegen 700 
Arbeiter ſind in den Steinbrüchen beſchäftigt, die jährlich 
150 000 tauſend Tonnen Geſtein liefern, davon 40—50 tau⸗ 
ſend vollſtändig bearbeitet. Trotzalledem iſt auch bis hier in 
dieſen gekhäßten Bergwinkel der Dunſt des fröhlichen Schaf» 
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ie gedrungen: auch in Zakopane find Arbeitsloſe, die Unter⸗ 


ſtützungen verlangen. Zakopane hat einen Stadtrat, beſtehend 


aus 48 Ratsmitgliedern, zur Hälfte aus den Bergbewohnern, 
den „Gorale“. Die 9 1 „Behörde Alt jedoch die Kurver⸗ 


ae in Zakopane. Ihr und dem Geſundheitsamt unter: 
alle 


liegt alles, was mit Fremdenverkehr und Krankenbetreuung 


zuſammenhängt. In erſter Linie liegt ihr die wichtige Pflicht 


des Geldnehmons ob. Und zwar nach einer ganz genauen 
Taxe, der ſogenannten Kurtaxe. Jeder, der nach Zakopane 
kommt, und ſich im Bereiche der Gemeinde niederläßt, ſei es 
auch nur für kurze Zeit, muß gewärtig ſein, daß er im Laufe 
der erſten zwei oder drei Tage den „Exekutor“von der Kur⸗ 
kommiſſion bei ſich ſieht, der von ihm Geld verlangt, ohne 
Pardon. Und zwar für 49 Stunden bis 1 Woche Aufent⸗ 
halt 8 Zloty, für 2 Wochen 12 Zloty, drei Wochen 16 Zloty, 
vier Wochen 20 Zloty, nach vier Wochen die Hälfte. Hinzu 
kommt noch für einen ſogenannten Regulierungsfonds — 1 
Zloty pro Woche, 1 Zloty zum Kampf gegen die Tuberkuloſe 
und 1 Zloty „freiwillige“ Spende für Wohltätigkeitszwecke 
oder einen „Fliegerfonds““ Macht für einen vierwöchigen 
Aufenthalt alſo volle 26 Zloty allein Kurtaxe aus. Wie, wo, 
was der Fremde iſt oder wo er ſchläft, dafür muß er ſelber 
ſorgen. Eine diesbezügliche Taxe (10 bis 25 Zloty täglich 
und mehr) macht auch dieſe Orientierung leicht, nicht aber für 
jeden die Bezahlung. i 

Wozu wird Kurtaxe gezahlt? Nun, weil vor allem eine 
Kurverwaltung da iſt, die ihrerſeits wieder Gäſte anwirbt, 
die ihrerſeits wiederum Kurtaxe zahlen uſw. Weiter Teitet fie 
ein klimatiſches Spital, unterhält eine Sanitätspolizei, ſetzt 
verſchiadene Lebensmittelpreiſe und Unterhaltskoſten feft, gibt 
eine Fremdenliſte heraus und macht Propaganda für den Kur⸗ 
ort. Man ſchimpft allſeits über die zu hohe Kurtaxe, fie var⸗ 
treibe die Gäſte aus der Stadt nach den tapefreien Dörfern 
oder halte ſie ab, verkürze die Kurdauer der Fremden, ſei 
ungerecht und ungerechtferligt auferlegt uſw. Im vergangenen 
Jahre mußte bieſer ſogenannte Kurfonds über 40% der In⸗ 
veſtitionsausgaben der Gemeinde decken, das heißt für elek⸗ 
triſche Lichtanlagen, Kanaliſation, Straßenpflaſterung uſw. 
mußte der Fremde, der Kurgaſt direkt aufkommen. Und dabei 
iſt kaum eine einzige Straße mit Granitwürfeln gepflaſtert 
und in den anderen muß man nach kurzem Regen oder aus⸗ 
giebigem Beſprengen (letzteres iſt täglich der Fall) abſatztief 
durch den Lehm(Löß)⸗Brei waten und die erhellende Flamme 
der Elektrizität leuchtet noch in viele Stuben nicht hinein. 


Kein Wunder — die Kurverwaltung klagt über Geldmangel. 


Aber wer klagt nicht? Trotz der Hochſaiſon ſtehen ſehr 
viele Zimmer leer, e in den größeren Penſionen 
und Hotels. Am meiſten aber ſind die Geſchäftsinhaber be⸗ 
ſorgt. Die Gäſte ſehen ſich wohl all die ſchönen (und teuren) 
Sachen an, kaufen aber herzlich wenig. Deshalb klagt man 
ſchon allerorten an, Zakopane werde den Ehrentitel der Som⸗ 
merreſidenz der e Republik und der „Perle der pol⸗ 
nn 7 5 ver! 5 s 1 herab wird dieſer 

‚arte wirklich ganz merklich aus dem Wege gegangen. Alles 
was Departementschef⸗ oder e läßt ſich 


nach Krynica, IJwonicz, Zoppot oder nach dem Ausland fahren. 


Es „perlt“ nicht allzuſehr. — 

Aber Zakopane wird ſeine A ungskraft behalten. 
Schon allein der Berge wegen. Die Stadt felbft hat für den 
Beſuchern außer den vortrefflichen Heilwerten als Kurort — 
auch die üblichen aber ſpärlichen Sehenswürdigkeiten. Das 
Tatramuſeum hat zwar im Jahre 1922 ein h Gebäude 
erhalten, iſt aber äußerſt primitiv eingerichtet, obwohl es eine 
ganze Reihe äußerst intereſſanter Objekte. aufweiſt, beſonders 
abwechſlumgs reich iſt der ethnologiſche Teil. Die vielen Auf⸗ 


Eine deutſche Verſuchs⸗Raumralete ſertiggeſtellt. 


Die neue Raumralete. Oben: Der Konſtrukteur Ingenieur 
Wilhelm Belz⸗Grummersbach, der das Lebenswerk des auf 
fo tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen deutſchen 
Raketenpioniers Max Valier fortgeſetzt hat. Die erſte Ver⸗ 
ſuchs⸗Raumrakete iſt nunmehr fertiggeſtellt. 


ſchriften: „Wir haben lein Geld“ machen auf den del für 
einen unbehaglichen Eindruck. Eine beſondere Vorliebe für 
Zakopane ſcheint die Gaiſtlichleit zu haben: 3 Kirchen, 2 Kld⸗ 
ter, 7 Kapellen, außerdem eine Heilanſtalt für Geiſtliche find 

s ſichtbare Zeichen. Dafür hat Zakopane aber eine ein⸗ 
zige 7 klaſſige Volksſchule (eine 4⸗ 1 eine 6 klaſſige in 
den umliegenden Ortschaften), ein Staats⸗ und ein Privat- 
gymnaſium, eine ſtaatliche Gewerbeſchule für Holzarbeiten, eine 
Haus helkmigsſchule umd eine Handarbeitsſchule für Mädchen. 


Kunſtereigniſſe paſſieren ab und zu, die Pauſen werden 
durch Dameings in den größeren Hotels, Penſionen und Re⸗ 
ſtaurants ausgefüllt. Ein ſtändiges Theater exiſtiert nicht, 
hin und wieder macht eine Theatergruppe einen Abſtecher auf 
1 oder 2 Tage. Konzerte, darunter auch gute Meiſterwerke, 
gibt es ziemlich oft. Die ausruhenden Künſtler nehmen die 
Gelegenheit wahr. 

Die geiftige Elite bleibt der „Perle“ treu, wenn auch nach 
mancherlei wankungen. f 

Den größten Reiz für die Beſucher bilden Wanderungen 
und Ausflüge in die Berge. aue die Tatra hat auch 
für anſpruchsvolle Touriſten außergewöhnliche Anzdehungs⸗ 
kraft. In dem jehigen Hochſaiſon wimmelt es an ſchönen Tagen 

von Leuten in den Bergen. Der bel te Aus⸗ 
lugsort iſt das „Meerauge“ („Morſkie Oko“, mit dem Auto⸗ 
bus in 1½ Stunden bequem zu erreichen. Die Berge locken 
— die Gipfel werden beſtiegen, wenn ſie auch noch ſo gefahr⸗ 
drohend ſind. 

Im Winter macht Zakopane durch ſeine internationalen 
Sportveranſtaltungen von ſich reden, aber auch im Sommer 
ſind Stafettenläufe und Autobergrennen auf der ſehr gut er» 
haltenen Chauſſee Zakopane —Morſkie Oko nicht allzuſelten, 
dann aber große Senſation. 

Wer Luſt und — Geld hat, gehe ruhig in die Berge und 
werde im Angeſichte dieſer „Altäre der Freiheit“ beſchaulich 
Er wird es niemals bedauern. N 

Richard Zerbe. 


| Verſchiedenes. 


Du biſt „greſſer“. 


Vor einigen Tagen iſt der berühmte ruſſiſche Zirtusclown 
Durow geſtorben, der vor etwa ir b a Jahren 
dieſelbe Berühmtheit gonoß wie heute die Fratellimis oder 
Grock. Zur Erinnerung an den Verſtorbenen erzählt der 

rankfurter Schauspieler Mathieu Pfeil in der „Frankfurter 
ſeitung“ folgende Geſchichte, die ſich im zariſtiſchen Peters⸗ 
burg zugel ragen hat: Der damalige Polizeigewaltige der 
ruſſiſchen Hauptſtadt führte den guten deutſchen Namen 
Greſſer. Buro, ein ſehr gebildeter und intelligenter 
Menſch, war wegen ſeines ſarkaſtiſchen Witzes bekannt. Im 
Zirkus führte er als eine ſeiner Hauptnummern auch drei 
dreſſierte Schweine verſchiedener Größe vor. In Reih und 
Glied angeſtellt, redete er eines Abends in ördchenen 
Deutſch die Tiere e an: „Du biſt klein, du biſt 
groß und du biſt „greſſer“. Dieſe vom Publikum mit 
verſtändnisvollem Beifall aufgenommene Anſpielung fand 
aber ganz und gar micht das Gefallen des Polizeipräſidenten 
Greſſer, der Durow kurzerhand ins Gefängnis ſtecken ließ. Nach 
Verbüktma, der Strafe wurde Durows Wiederauftreten in 
großer Aufmachung in den Zeitungen angekündigt. Der Zir⸗ 
zus war ausverlauſt und auch die Zarenfamilie anweſend, 
ebenſo Greſſer. Unter allgemeiner Spannung betrat Durow 
die Manege, trat auf feine drei Schweine zu und begann wie 
früher: „Du biſt klein, du biſt groß und du biſt — o du 
verfluchtes Schwein, wegen dir hab' ich acht 
Tage brummen müſſen.“ Das Publikum tobte 
vor Vergnügen, die Zarenfamilie lachte herzlich, der Polizei⸗ 
ige Greſſer aber war — entwaffnet und applaudierte 

räftig mit. 2 


Willſt Du über die Straße geh'n, 
mußt erſt links, dann rechts du ſeh'n! 
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Juftizverbre 


Willen Kun © 
zen in Kalifornien. 


Tragödie zweier Arbeiterführer. 


Neuyork, im Juli. Der Gouverneur des Staates 
Kalifornien hat kürzlich ſein vermeintlich letztes Wort 
über die Gnadengeſuche der zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
haushart verurteilten Arbeiterführer Tom Mooney und 
Warren Billings geſprochen. Danach bleiben die beiden 
Märtyrer der amerikaniſchen Arbeiterbewegung un⸗ 
widerruflich hinter den Zuchthausgittern, die ſich vor 
mehr als 13 Jahren hinter ihnen geſchloſſen hatten. 

„Die Entſcheidung des Gouverneurs ſtütte ſich auf den 
ablehnenden Entscheid der höchſten kaliforniſchen Gerichts⸗ 
inſtanz, die die Schuldſprüche im vollen Umfange aufrecht⸗ 
erhielt und überdies feſtſtellte, daß den beiden Angeklagten 
im Jahre 1916 ein gerechtes und unparteiiſches Vorfahren 
zuteil geworden war. Zur Ehre des oberſten Gerichtshofes 
Kaliforniens ſei geſagt, daß wenigstens ein Richter den Mut 
beſaß, dem von Klaſſenfeindlichkeit getrübten Urteil ſeiner 
ſechs Kollegen ein mutiges und warmherziges Nein ent⸗ 
gegenzuſetzen. . 

Was iſt in Kalifornien ein gerechtes und unpartei⸗ 
iſches Verfahren? Die Geſchichte der beiden Gewerkſchafts⸗ 
orgamiſatoren, die der American Federation of Labour jahre⸗ 
lang nahegeſtanden hatten, gibt darauf eine beredte Ant⸗ 
wort. Beide waren wogen einer Bombenexploſion verurteilt 
worden, die im Nahre 1916 anläßlich eines patriotiſchen 
Umzuges im Zentrum von San Franzisko zehn Perſonen 
zerriß und über vierzig ſchwer verletzte. Billings wurde in 
einem überſtürzten Gerichtsverfahren zu lebenslänglichem 
Zuchthaus, Mooney, der ältere, zum Tode verurteilt. Im 
letzten Augenblick änderte der damalige Gouverneur, auf 
die Vorſtellungen des Präſidenten Wilſon hin, Mooneys 
Todesſtraſe in lebenslängliches Zuchthaus um. Dem elek⸗ 
triſchen Stuhl war ein ſicheres Opfer entriſſen worden. 
Das ungewöhnliche Eingreifen des vielverlannten 
Präſidenten war nicht nur durch humanitäre Erwägungen 
veranlaßt. Die Umſtände, die den Strafprozeß umgaben, 
waren ſo ungewöhnlich und das Beweismaterial ſo an⸗ 
rüchig, daß die Hinrichtung Moneys einem glatten Juſtiz⸗ 
mord gleichgekommen wäre und Anlaß zu N Kon⸗ 
Ben mit der im Kriegsjubel ſchwimmenden amerikaniſchen 
Arbeiterbewegung gegeben hält 


Die ach 1916 haben zu klar bewiesen, daß die 
en e 2 Surtiarehffpruch a 


begründet waven. Spätere Unterſuchungen förderten fo viel 

neues Material zutage, da 8075 der vorſitzende Richter, 

der das Todesmteil über ooney ausgesprochen hatte, in 

vorbildlicher Weihe für die Begnadigung beider eintrat und 

öffentliche erklärte, er ſei jetzt reſtlos von ihrer Unſchuld 

t. Neun der damaligen Geſchworenen ſchloſſen ſich 

später dem Beiſpiel des Richters an und forderten in einem 

n e Bittgeſuch die Begnadigung der unſchuldig 
teilten. f 

Wie verhielt ſich der große und mächtige Staat Kali⸗ 


fornien zu allen dieſen Dingen, die in der ganzen Union 
eine Senſation verursachten?! Der Gouverneur entſchul⸗ 


„digte ſich mit Berufung auf die kaliforniſche Snape | 


Kt, die vorſchreibt, daß Begnadigungen nur auf Emp⸗ 
ſehlng des oberſten Gerichtshofes erfolgen können. 
cptbedeſ eng genen waren Fred Orman und John 
Macdonald, die ausſagten, Mooney und Billings zur Zeit 
der Erplofion nahe der Exploſtonsſtelle geſehen zu haben. 
An sagten dagegen aus, daß ſich die Arbeiter⸗ 
führer mehr als eine Meile von der Unfallſtelle befunden 
hatten. Nach Verkündung des Urteilsfpru gi 
einwandfrei des Meineides überführt und Ane e den 
daß er zur Zeit der Exploſton überhaupt nicht in San Fran⸗ 
disko geweſen war | { 


Damit nicht genug, wurden Brieſe zulage gefördert, 


bie er an feinen Freund in Illinois geſchrieben hatte. und 
in denen der letztere aufgefordert wurde, nach San Fran⸗ 


' bie zu kommen. Er könne fich durch ſeine eidliche Aus⸗ 


gage, er habe Mooney und Billings am Exploſionsorte ge⸗ 


Zeugen wurden in ähnlicher Weiſe diskreditiert, zahlreiche 


ſtechu und Fall Aussagen feſtgeſtellt. Kurz⸗ 
2 die mühſelig au ir Are begann wie ein 


cheater Ihre einzige Säule war der 


Oxymans vor Augen, eine eidesſtaatliche Erklärung, in der 
er alles frühere widerrief und die Auffagebehörde der ge 


Beſtellungen 


3 wurde Oxman 


recht viel Geld verdienen. Für Reiſeunkoſten würde 


tönen and, durch die Flusteäger der „Enizer Dolkszetung” aufgegeben werden. 


waltſamen Erpreſſung ſeiner damaligen Ausſagen bezich⸗ 
tigte. Kurze Zeit darauf verſchwand er und Pte jahre⸗ 
lang trotz aller Bemühungen intereſſierter Kreiſe nicht aus⸗ 
findig gemacht werden. W 

Gouverneur und Gerichtshof machten ſich daher die 
Sache ſehr leicht und erklärten, daß Macdonald in ſeinem 
ſpäteren Widerruf offenſichtlich gelogen habe und nur die 
erſte, vor Gericht abgegebene Ausſage als glaubwürdig zu 
betrachten ſei. Aber Notlügen haben kurze Beine. Macdo⸗ 
nald iſt vor wenigen Tagen in Baltimore unter einem an⸗ 
genommenen Namen ausfindig gemacht worden und hat 
dort vor den Polizeibehörden eine neue Erklärung ab⸗ 
gegeben, in der er ſeinen Widerruf voll aufrechterhält und 
ſich bereit erllärt, nach Kalifornien zur Wiedergutmachung 
5 Mooney und Billings zugefügten Unrechts zurückzu⸗ 
ehren. 

Es wird abzuwarten jein, was aus dieſem neuen Sta⸗ 
dium der Mooney⸗Billings⸗Tragödie herauskommt und wie 


weit die Behörden den Wunſch haben, die Gerechtigkeit zu 
Worte kommen zu laſſen. Die bisherigen Erfahrungen mit 


dem Juſtizſyſtem Kaliforniens laſſen weitere Skepſis als 


geraten erscheinen. 
Es kamn jedenfalls keinem Zweifel unterliegen, daß 


Mooney und Billings heute in einem neuen Geſchworenen⸗ 


verfahren ohne weiteres freigeſprochen würden. Gerade 
s iſt es aber, was die Amtsſtellen am meiſten fürchten 
und was ſie bisher auf alle Geſuche um Wiederaufnahme 
des Verfahrens mit einem Nein antworten läßt. Mooney 
und Billings ſind unbequeme Zeugen einer wildgewordenen 
Klaſſenjuſtiz und als ſolche nach der Anſicht der Mächtigen 
Kaliforniens am beſten hinter Zuchthausmauern aufge⸗ 
. Die höchſte Gerichtsinſtanz des Staates hat dies 
erhalten als gerecht und unparteiiſch bezeichnet. Gouver⸗ 
neur Young und ſeine Richter ſollten ſich aber keinen Augen⸗ 
blick im Zweifel ſein, daß der Kampf um die Befreiung der 
beiden tapferen Klaſſenkämpfer, gleichgültig wie die Epiſode 
Macdonald ausfallen mag, mit unverminderter Kraft 
weitergeht. 
Der Vorſtand der Sozialiſtiſchen Partei Amerikas hal 
einen Aufruf erlaſſen, der zu ſchärfſtem Proteſt gegen das 
fortdauernde Verbrechen der Klaſſenjuſtiz auffordert. 


Nieſen der Tier 


Aus der Famillengeſchichte der Elefanten. — der Arapaima vom Amazonenſtrom. 


i Angeſichts eines Elefanten können wir uns der Ge⸗ 
fühle nicht erwehren, daß dieſes Tier nicht eigentlich mehr 
in unſere Zeit gehört. Es ſcheint wie ein Zufall, daß es 
von den Rieſentieren jener fernen Zeiten übrig blieb. 
Wahrſcheinlich werden ſeine Jahre auch gezählt ſein, denn 
dieſer Kolloß mit ſeiner Schwerbeweglichkeit iſt allzu ret⸗ 
tungslos den Kniffen und Liſten ſeiner Verfolger ausgeſetzt. 
An den zu Verkauf kommenden Stoßzähnen ſieht man ſchon, 
wie ſehr die ganz großen Tiere im Abnehmen ſind: Kam 
es doch früher nicht ſelten vor, daß ein einziger Zahn ein 
Gewicht von 130 Ki“ hatte, während heute ſchon ein Zahn 
von 94 Kilo eine große Sel it iſt. 

In Siam, wo der Elefant heilig gehalten wird, legte 


nannten weißen Elefanten ſind aber in der nur 
wenig heller als die gewöhnlichen. Gelingt es, fo einen 
weißen Elefanten einzufangen, ſo finden große Feierlich⸗ 
keiten ſtatt und er wird in einen eigenen Stall gebracht. 

Elefanten waren ſchon im alten Aegypten bekannt und 
zwar nicht mur die afrikaniſchen, ſondern die iadiſchen. 
Elefantenzähne waren ein H ſtanoteil des Tributs, 
den die unterworfenen Stämme an den Pharao zu ent⸗ 
richten hatten. In dem Grabe Amenemhabs findet ſich 
eine Inſchvift, die beſagt, daß dieſer Herrſcher Aegyptene 
im Land Ninive 120 Elefanten ihres Elſenbeins wegen 
erlegt habe. Von dem Leibarzt Artaxerxes II. ſtammt die 
Legende, daß die Elefanten keine Gelenke in den Beinen 
hätten und ſich weder hinlegen noch aufſtehen könnten, jo 
daß ſie im Stehen ſchlafen müßten. 

In der Schlacht wurden die Elefanten wohl zuerſt von 
Darius in dem Kampf gegen Alexander den Großen ver⸗ 
wendet. Später waren ſie dann gewöhnliche Erſcheinun⸗ 
gen in allen Schlachten, die die Römer ſchlugen. x 

Schon von den Römern wurden die Elefanten zu aller» 
lei Kunſtſtückchen dreſſtert. Sie lernten tanzen, zierlich 
eſſen, mit einem Griffel Buchſtaben zeichnen, und was der⸗ 
gleichen Künſte mehr ſind. 

Eigenartig iſt, daß dieſes Rieſentier ein ſo glänzen⸗ 
der Schwimmer iſt. Man nimmt an, daß er alle andern 
Landſäugetiere darin übertrifft Elefanten ſchwimmen ſtun 
denſang ununterbrochen. g 

Das Leittier der Elefantenherde ist ſtets ein Weib⸗ 
chen, doch hat dieſe Einrichtung ihren Grund darin. daß 
die Schnelligkeit der Fortbewegung ſich nach der Bewe⸗ 

gungsfähigkeit der jungen Elefanten richten muß, was nur 
möglich iſt, wenn dieſe mit den Müttern v n. So⸗ 


bald Gefahr droht, brechen aber die männlichen Elefanten 
vor und übernehmen die Verteidigung. i 
Manche Volksſtämme in Indien ſind des Glaubens, 


baß der Elefant überhaupt nicht ſtirbt. Die Singhaleſen 
dagegen erzählen, daß jede Elefantenherde ihre Toten be⸗ 
grabe. Auch glauben ſie, daß ein Elefant, der ſeinen Tod 
nahen fühlt, ſtets ein einſames Tal auſſucht und hier ſei⸗ 
nen Sterbeplatz findet. 


eee c 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


Bücher m Seitſchriften 


man beſonderen Wert auf weiße Elefanten. Diele ſoge⸗ 


iſt für imſere Naſen geradezu eke 


Ueber die Schmackhaftigkeit des Elefanten find die 
Anſichten geteilt. Das Fleiſch ſchmeckt ähnlich wis Rind⸗ 
fleiſch, iſt aber viel zäher und grobfaſiger. Der Forſcher 
Selous nennt Glefantenherz, am Spieß über Kohlen 
geröſtet, einen der beſten Leckerbiſſen, der überhaupt 
in Südafrika zu bekommen iſt. Auch der in der Aſche ge 
bratene Rüſſel ſowie die Zunge ſollen ſehr genießbar ſein. 

Dem größten Landtier, das heute noch epiſtiert, ſtehen 
unſere Waſſertiere gegenitber, von denen der Walſiſch der 
bekannteſte iſt. Aber auch in Binnengewäſſern gibt es noch 
rieſige Fischarten. f 


Was iſt zum Beiſpiel ein Arapaima? Es iſt zehn 


gegen eins zu wetten, daß die meiſten Menſchen ratlos 


stehen, wenn ſie dieſen Namen hören. Vogel? Raubtier? 
Oder Fisch? Irgend etwas Ungeheures 


muß es ſein — 
fo viel iſt blar, denn alles was vom Amazonenſtrom, die⸗ 


ſem Ozean im Binnenland kommt, muß ungeheure rieſige 


Ausmaße haben. Strom aller 5 ja er 
nenſtrom, ſein Stromgebiet umfaßt illionen Quadrat⸗ 
kilometer. Die Länge der ſchifſbaren Waſſerſtraßen Dieies 
Stromgebietes hat man auf 60 000 Kilometer geſchätzt. In 
feinem unteren Laufe, vor feiner Gabelung, hat er die 
anſehnliche Breite von etwa 8 Kilometer. Die Selva, der 
Urwald an ſeinen Ufern, iſt der größte Urwald, den wir 
kemmen. 

Soll es da Wunder nehmen, daß auch rieſige Tiere 
dort vorkommen, wie wir ſie anderswo nicht antreffen? 
Einer diefer Rieſen der Vorzeit iſt der Arapaima, deſſen 


Vorkommen, ſoweit bekannt, ſich auf den Amazonenſtrom, 


den Rio Branco und den Negro beſchränkt. Alſo: eine 
Fischart, ein Mittelding zwiſchen Delphin und Walfisch. 
Man hat Arapaimas gefangen, die ein Gewicht von 200 


Kilo und eine Länge von 4 Metern haben! Er wird mit⸗ 


tels der Angel gefangen, doch auch mit n und Pfei ⸗ 
len gejagt 220 erlegt. Beim a mit der Angel er⸗ 
eignen ſich natürlich ſchreckliche orkommmiſſe, es iſt nichts 
Seltenes, daß der Rieſenfiſch den Angler in die Tiefe zieht, 
ſtatt von ihm herausgezogen zu werden. 5 

Gleich dem Walfiſch wirkt auch dieſes Tier, das der 
wenig verbreiteten Familie der Knochenzüngler angehört, 
mit ſeinem mit harten, moſaikartigen Schuppen bekleideten 
Leibe unbedingt vorweltlich; ſeine Schönheit liegt nur da⸗ 
vin, daß ſein Schuppenkleid wie auch die Floſſen in den 
bunteſten Farben, von Dunkelgrau bis Bläulichrot, ſchil⸗ 
lern und ſchimmern. Die Schuppen find etwa drei Finger 
breit und en einen deutlich hervortretenden ſcharlach⸗ 
roten Rand. N 

In friſchem Juſtande iſt das Fleiſch dieſes Koloſſes 
ſchmachaſt, doch wird es, da die Fleiſchmaſſen eines ſolchen 
Tieres ja nicht ſofort verzehrt werden können, auch geſalzen 
und getrocknet, in Tauſenden von Zentnern verſchifft und 
von Indianern, Meſtizen und Weißen von Para bis 
zur peruamiſchen allgemein gegeſſen. Man muß 
aber kein Koſtverächter ſein, wenn man die Nahrung herun⸗ 
terbringt, denn der Geruch dieſes getrockneten Fiſchfleiſches 
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Etwa fo... 


Zimmer für befondere Gelegenheiten, Feſtlichkeiten, Ver⸗ 
ine. Kalte und warme Speiſen bis 12 Uhr nachts. Ges 
legte Biere, diverſe Liköre ... 

„Bitte hier bp jawohl, gerade aus; ganz rechts, an der 
küche vorbei.“ 

Schmaler Gang. 


Speiſengeruch. 


Geſpalten muß jein! 


„Sin mich, den Vertreter des „Bundes der braunen 
Tauſender“, nehmen Sie in Ihre Kandidatenliſte nicht auf? 


Gut, gründ' ich 'ne eijne Partei!“ 
Dem Glühſtrumpf auf der Gaslampe, fehlt die Hälfte 
ſeiner Einheit. Trotzdem iſt der „Durchgang“ gleichmäßig 


beleuchtet. Nicht ſehr hell, 
genügt 's 

Mit Gold auf ſchwarz: 
„Herren.“ „Privat.“ 
„Zum K eller. 


Gott, aber für einen Korridor 


{ „Damen.“ 
Unbefugte verboten.“ 


Deutſche Fraktur! 
„Eintritt für 
„Vorſicht, Stufe.“ 


„Ja, wo ſoll denn hier ... 2“ 

Aha! Stimmengemurmel. „Dort wird es ſein ...“ 

Glastüre. Halb und Halb. Halb Holz, halb Glas. Glas 
bekleht mit transparentem Moſaik. Ritterſzenen. Meter 
3,50. Im Reſt billiger 

Poch, poch, poch! „Herein!“ 5 

„Guten Abend die Herren.“ — „'n Abendchen; gut, daß 


kommen; wir fangen geich an.“ 
Händeſchütteln, kordiale Männerworte. 
„Muß gut heißen!“ „Da ham Se recht.“ 
hierher. u „So!“ 

So .. 

Bieraläfer, Zigarrenaualm, Gehröcke, wallende Vollbäxte, 
Frauen mit Kneiſer an ſchwarzem Bindfaden, zerhackte Vi⸗ 
ſagen, geſträubte Schnurrbärte .. Bevor ich die heutige 
Geese üg eröffne ...“ mir auch ein Vier. Sher 


Se 
„Wie geht's.“ 


„Komm'n Se 


%% „ 
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Der Zweck der Uebung: 
„Aber Mann, Sie bilden ſich doch nicht ein, 
Sie als einzelner etwas Poſitives erreichen: 


en 
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daß 
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„So, — na un' de Diäten? Hä?“ 

aber bißchen fix und nich ſo kalt,“ irgendwo hämmert ein 
Klavier, „herzlich willkommen und freue mich .. „ Gerülps, 
„ Geht nicht Br io weiter.“, „ wie ein roter 
Faden .. % „ . kulturelle, Belange ., „Proſt, komme 
nach.“ „ . wir müſſen .., auf Spitzen ſchleicht ein alter 


Herr mit Knollennaſe vorſichtig um den Tiſch, alle Augen 


| die. u Knochen, de Wahlen 


| Be hämorrhoidal veranlagt, auch alt und rüſtig, aber an 


wir fordern .. , „ ., verlangen . ., 
, „Wat ſuchen Se?“, „. .. Männer und 
, „Draußen Herr!“, „Hier ziehts!“, 
n Männer und deutſchen Frauen fühlen 
mit uns ..., „Sehr richtig“, „Da hat er 
recht“, mehrmals ſchlägt eine heiſere Uhr, Kellner ſchwitzen, 
einige Herren werden nach Hauſe gebracht, müſſen gebracht 
werden, Zigarrenqualm, „ .. und fo eröffne ich die Dis⸗ 
kuſſion, aber ...“, „Bleiben Se noch den bißchen“, „ . . als 
erſter Redner ...“ 
Allmächtiger, angeblich alles ſehender Gott! Was geht 
hier vor? 
Eine Splitterpartei hält eine Wahlver⸗ 
ſammlung ab. 


. oder nuch fo... 


Zwei alte Herren treffen ſich vormittags auf der Prome⸗ 
nade. Auf den erſten Blick erkennt man, daß es penſionierte 
Beamte ſind. Obwohl beide im Aeußeren völlig verſchieden, 
gleichen fie ſich doch wie ... Da ſtaunt man. Nanu? Ja, 
es iſt etwas in der Weſensart der beiden, die uns das Klin⸗ 
gen zweier gleicher Seelen verrät. Jahrzehnte gemein⸗ 
ſamen Aktenvollſchreibens, Legionen gemeinſamer Früh⸗ 
ſtückspauſen, Angehören des gleichen Kegelklubs und Waffen⸗ 
brüder im Verein „Alte Kameraden“, was macht es, daß der 
eine im „gemiſchten Chor“ Tenor, der andere Baß beitreitet? 
Nichts, die beiden Herren einen gleiches Lied, gleiche Pen⸗ 
fionsfragen, gleiche Freuden. Der eine priemt, der andere 
ſchnupft, beide rauchen außerdem Pfeiſe. Ihren Tabak⸗ 
bedarf decken ſie im ſelben Geſchäft. 
einiger wären trotz der Uuẽterſchiede? Nein, jedenfalls keine 
deutſchen ober Freifer 

Sind Männer von ſolch allem Korm und Malz nicht wie 
geſchaffen, ; > als Volksvertreter unſerer Ges 
ſchicke in den Boltstag .».? Nein? Wieſo nicht? Daß 
15 uns doch nie einig ſein können. Hören wir einmal, wie 
die alten Herren darüber denken. 


folgen ihm, „„. 
„ . . Einigkeit. 
Frauen 

. alte deutſche 


Seitungs bericht. 
Unter ſtarkem Andrang der wahlberechtigten Bevölkerung 


erfolgte geſtern die Gründung der Partei der braunen 


Tauſender“. 


Als alte Soldaten treffen ſich die Herren, wie geſagt, jeden 
Morgen punkt 9 Uhr auf der Promenade. Ja, dort treffen 
ſich die Herren, um einmal über die Promenade zum Ofremer 
Tor und zurück am Bahnhof vorbei zu marſchieren: links, 
rechts, Bruſt raus, Kopf hoch. das ſei wirkſamer als 
Karlsbader Salz! Muntere Reden würzen den Verdau⸗ 
ungsgang. 

Und eines Tages paſſierte folgendes: 
A. (89 Jahre, Veteran von 1870 und Proviantamts⸗ 
inſpektor im „Großen Kriege“): „ . is nuſcht mehr los mit 

(zahnlos, Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens 
Gebdächtnisſchwund leidend, ehemaliger Kompagnieſeldwebel, 
dem Seine Majeſtät einmal höchſtperſönlich in hen beim 


Kaiſerſchießen beinahe die Hand gereicht hätte): ſach⸗ 
ten Se was?“ 8 
A.: „Jawoll.“ 
B.: „Na was?“ 


Al.: „ Wir gründen ne Partei!“ 
Dis „Ich konnt ihn’ doch jeſtern nich. 
dammte Hartleibigkeit.“ 


„immer die ver⸗ 


A.: „Verſtehen Sie mich nicht?“ 
B.: "Na jewiß.“ 
zur „Wir gründen ne Partei.“ 


2 Jawollja, das bam Se ne famoſe ode 
Sin lieber Domino ana 
A.: „Nei, ne politiſche Partei.“ 


B.: „Ach, ich dacht ne Pa rtie jollen wir machen 


Aber nich 


Jos 


A.: „Machen Se mit?“ 
B.: „Vas?“ i 
A.: „Die Gründung einer neuen politiſchen FEN für 


die V zolkstagswahlen. 4 


B.: „Venn ich Spitzenkandidat werde, denn ja.“ 
A.: „Is jemacht. Sie werden Liſtenführer. x 
50 Kenn’ Se Klemm?“ 4 BR 
"(bleibt stehen und hebt Sie Augen zum Himmel 
ae „Dis Vaterland ruft, ich bin bereit.“ 


A. und B. gehen in ſchönem Schweigen die Promenade 
entlang. Eine neue Beamtenpartei iſt ge⸗ 


gründet, e 
. vielleicht auch ſo? 


„Schon das Kind im Mutterleibe hat ſeine vom Schickſal 


vorbeſtimmte Aufgabe: es ſoll geboren werden. Betrachten 
wir die geringſte Kreatur im Weltall: ſie lebt. Betrachten 
Sie die Blumen auf dem Felde: Sie entſtehen, wachſen, 
blühen, verwelken. Dringen Sie bitte im Geiſte in das 
Junere der Erde a reiſen Sie nach Afrika, erheben Sie 
ſich im kühnen Flug auf ferne Planeten: überall iſt etwas. 
Und nun betrachten Sie ſich dagegen Danzig, den kleinen 
Freiſtaat Danzig, was iſt da: Nichts! Nichts, ſage ich, als 
Jug und Betrug. Und dann den Volkstag! Iſt dort ein 
Mann drin, der etwas iſt? Nein, nein und nochmals nein. 


Gibt es Männer, die 


Sind dort Köpfe von Format? Nein und wiederum nein. 
Oede und Leere und ein Nichts trotz 120 Mann. Das muß 
anders werden!!!“ 

„Bravo!“ „Sehr richtig!“ „Hört, hört!“ 
aus!“ „Nicht unterbrechen!“ „Klemm Dir 
Weiterreden!“ „Bravo!“! — 


„ 


„So ſehn Se 
ma nich!“ 


en 


—— — 
—.— 1 


Die neue Partei fand ſtarken Zulauf.“ 


Sie alle, Damen und Herren, ſind, wie ich weiß, aus 
jener unglückſeligen, verruchten Inflationszeit her noch im 
Beſitze einiger rotgeſtempelter Tauſendmarkſcheine. Nun 


frage ich Sie, wenn dieſe Scheine, die deutſcher Sammler- 
geiſt und deutſche Sparſamkeit gehegt und gepflegt haben, 


wenn dieſe Scheine heute ihren vollen Neunwert in blankem 
Gold erhalten, find Sie dann nicht über alle Not der Zeit 


hinweg? 

„Sehr richtig.“ „Jawoll.“ 

Der Volkstag ſoll und muß die Scheine aufwerten, 
damit Ihre Not ein Ende hat. Nun werden Sie ſagen: Ja, 
aber der Volkstag will doch nicht. Richtig. Deshalb muß 
eben in den Volkstag ein Mann, der Ihre Intereſſen und 
Belange wahrt. Sie fragen: Wo iſt der Mann? Ich ant⸗ 
worte Ihnen: hier ſteht er. Ich, Theobald Gehirnſchwund, 
Beſitzer von 2 ſolchen Scheinen, bin bereit, im Volkstag ihre 
Intereſſen zu vertreten. (Sehr leiſe: Wie hoch ſind doch die 
Diäten?) Damen und Herren, ich warte auf Ihre Stimmen 
am 18. November. 

Der Kandidat der „Partei zur 11 8 alter Tauſend⸗ 
markſcheine“ hat geſprochen. Hugh! 


Nein, jondeen fo: 


Die Sozialdemokratiſche Partei kämpft nicht für neue 
Vorrechte, für beſtimmte Klaſſen, ſondern für die Abſchaf⸗ 
fung jeder Klaſſenherrſchaft und der Klaſſen jelbit. 

Die Sozialdemokratiſche Partei kämpft dafür, daß alle 
Ad ohne Unterſchied des Geſchlechts, der Religion 


und der ee die gleichen Rechte und Pflichten 
haben. ö 
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5 Das Ende. 


Gräßlicher Tod eines Splitterkandidaten, der ſich aus Ben 

zweiflung über den Mangel an Wählern mit einem Paket 

Stimmzettel ſelbſt in die Wahlurne ſtürzte und dabei das 
re Wenick brach. 

Die Soßialbemokratiſche Partei bekämpft nicht bloß die 
Ausbeutung und Unterdrückung der Lohnarbeiter und Ge⸗ 
haltsempfänger, ſondern jede Art der Ausbeutung un 
Unterdrückung, richte ſie ſich gegen ein Volk, eine Klaſſe 
eine Partei, ein Geſchlecht oder eine Raſſe 


A range je Er: 


E | 
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Amerikas Frauen gegen den „Blauen Engel“. 
Marlene Dietrich, die berühmte Hauptdarſtelle⸗ 


. 8 8 rin des Tonfilms „Der blaue Engel“, mußte f 
Der neueſte amerikaniſche Rekordwahnſinn: Baum⸗ und Flaggenmaſt⸗Sitzen. plötzlich 850 e 
daſieren auf dem Flaggenmaſt. Der Barbier muß einen | 182 Stunden f i eee e eee 
ö 6 ; ſchon auf dem Baum. Der neuartige Vogel ef 

Dauerrekordler in ſeiner luftigen Höhe data en. vertreibt fich die Langeweile mit Leſen. 1 95 1 a 0 Een Re 
Em weuer Rekordwahnſinn iſt in Amerika ausgebrochen: Das Baum⸗ oder Flaggenmaſt⸗Sitzen, je länger, je lieber. vn Be 15 . & b 77 
Camden, im Staate New Nerjey, ſtiegen 150 Einwohner in die Bäume und wollten dort nach dem Beiſpiel der daß ſich ihr egijeur Joſef ats 
Brüder Hunter ebenfalls mindeſtens 23 Tage in der Luft bleiben. Sie „tanften, in der Luft“, indem fie ſich das ihretwillen von feiner Frau ſcheiden laſſen 
Eſſen heraufbringen ließen. Allerdings ſtiegen die meiſten bald wieder herunter, weil fie ſich kräftige Erkä N wollte. rt 
geholt hatten. Einige Dauerſttzer jedoch haben ſich in den Aeſten eine Art Wohnung eingerichtet und bleiben 

bis die Polizei fie herumterholt. 5 f iR : 


BITTE 
— 


Gekündigt: 5 


Die Eifenbetonbrüde von Locarno durch Wollenbruch eingeſtürzt. 7 5 5 Fat 4000 ale: der Berkimer Metillinduſtrie wurden zum 1. August end 
Die im Bau befindliche Eiſenbetonbrücke, die mit einer Spannweite von 96 Metern N laſſen. Die öffentliche Kritik hat ſich ſchrrf gegen dieſe Maßnahme gewandt, von 
mit Locarno verbindet, iſt infolge des furchtbaren Unwetters, das über der ſie eine weitere Verſchlechterung des Berliner Wirtſchaftslebens und eine f 


talen m ing einne weitere Radikaliſierung der politiſchen erwartet. Aber no r wird das 
enn de 9 Los der Enflaffenen 8 en je Heime iſt neue ii em? 
> Wieviele Väter, Söhne, Gatten, Ernährer werden nun den ihren nicht mehr da⸗ 

5 Lebensnotwendigſte ſchaffen können? 


i ö i . N Zum deutſchen Stenographentag in Berlin. 
W Drei iſtpioniere: Taver Gabelsberger, Ferdinand Sch ilh. f 
5 200000 Tonnen am Pier von Gonthampten. erg derer Shen ſch bie bautkhe Ginhehahuakheit ende. g d 
ö in ſeltener Anblick: Die drei Rieſenſchiffe „Leviathan“ (vorn links), „Majeſtic“ diesjährigen Bundestag der Stenographen in Berlin kommen 3000 Stenographen 
* Oahinter) und „Berengia“, die ehemals deutſchen Schiffe „Vaterland“, Bis. aus allen Teilen Deutſchlands zuſammen, die in einem großen Wettſchreiben den 
1 marck“ und „Imperator“, zufammen im Hafen von Soulhamp fon. ikhnelliten Stenograpihen Deutſchlands ermitteln wollen. . 
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Die Welte 


Veilage zur 


Me, nie woll n wir Waffen tragen! 


nie, nie woll'n wir wieder Kriegl“ — So ſin⸗ 
gen umfere Falkenkinder, und dieſes Gelöbnis im Liede 
müſſen die Arbeitereltern Wirklichkeit werden laſſen. Nur 
am ihnen wird es liegen, ob ſie ihre Pflicht ols klaſſenbe⸗ 
wußte Proletarier erfüllen und den Friedenswillen, die 
Sehnſucht nach dem Sozialismus in ihre Familie groß 
w ee Taffen. Und an den Arbeitermüttern ganz beſon⸗ 
0 gelegen, da fie es verstehen, die Kinder, und 
hon n allerkleinſten, fernzuhalten von allen Anſchau⸗ 
ungen, die ihnen es einen Funken der Kriegsbegei⸗ 
ſterung einpflanzen könnten. 
16 Jahre ſind es her, ſeit die Welt in Flammen ſtand. 
16 ſchwere Jahre! Denn die Nachkriegsjahre wiegen dop⸗ 
pelt ſchwer, und alles, was heute in bezug auf Verrohung, 
Entartung und Verdorbenheit der Jugend zu bemerken iſt, 
gilt nicht als „Zeichen der Zeit“, wie es beſonders „Kluge“ 
zu nennen pflegen, ſondern es ſind Nachwehen des Krieges, 
gegen die alle Er. Dpiehungdikieorie anzukämpfen hat. 
Das müſſen wir Sozialiſten uns ſonders in Erinnerung 


bringen. Heute tritt die in den Kriegsjahren geborene 


Generation ins Leben hinein, und welche Ausſichten ſich 
da bieten, liegt klar auf der Hand: Arbeitloſigleit, Stellen⸗ 
mangel, Lehrlingsüberfülle — das ſind wichtige Momente, 
die Sachlage ind. So ſtehen dieſe Kinder, die ſchon 
die erſten 5—6 ih ves 3 ohne onderliche Er⸗ 
ziehung aufgewachſen ſind — Vater im 
in Arbeit — und deren kleines Leben täglich von Ereig⸗ 
niſſen überſchüttet wurde, ohne den ſeſten Halt da, und 
wenn ihnen auch jetzt die Ausſicht genommen wird, etwas 
zu lernen und etwas zu werden, ſo iſt es nicht abzuſehen, 
17 Folgen gerade für dieſe Jugend daraus erwachſen 
önnen. 

So wird das Proletariat es doppelt zu e 
wiſſen, wenn die Sozialdemokratie aller Länder eifrig ber 
ſtrebt iſt, die Kinder und Jugendlichen der Arbeiterklaſſe 
don Kriegsideen abzubringen, in ihre Herzen das Intereſſe 


du biſt nicht beſſer als dein Kind. 
nur älter! 


deines Kinder, und 
re e Du ſiehſt 1 af ſelbſt die gleichen i LE 


ler und noch e Dep Du ſſehſt fie nicht, 1 wen per g 


meiſtens ſo wenig ſehen 

Su wie unſere eigene Naſe; du ſiehſt deine Fehler auch 
5 nicht, weil du deine Fehler beſſer zu verbergen 

t. Bei deinen Kindern aber ſiehſt du fie ſofort, denn bie 
Binder geben I) dne mb fel ſie können noch 
nicht ſo heucheln wie wir Großen. Da erwacht in bir der 
delle Wunſch, dein Kind zu deiner eigenen eingebildeten 
Br „indem du ihm feine Fehler 


ſuchſt. Damit tuſt du aber ber | .. 


mit St auszut 
5 Mech Du läßt ‚fie nicht zur ruhigen 


ſeine e hat. Statt deſſen t du die eigent⸗ 
re 


Lebensabſchnitt der W undd 
werden muß, 


5 oftigeit, der ſchnell 
bamit das auf die Höhe des 1 gelange. 
Aber in Wirth le ſtehen wir Erwa⸗ nicht höher als 
die Kinder, wir ſind nicht beſſer als fer ſondern nur älter. 
Und dieſer beſcheidene Vorzug iſt einmal unſer eigenes Ver⸗ 
dienſt! Im Vertrauen. gejagt: ich gäbe die 
zug gern her, wenn ich dafür noch Er 
mit allen ihren Fehlern eee e 

Herich Schulz. 


grauen im Dienſt der Noten Armee. 
Sie haben die größten Möglichteiten. 


Der Revolutionskriegswat, die 5 tze ier 
EN der Sowjetunion, hat dem Oberkommando 


en die en 


Arne, Sant 
der m 


gegeniberſtehen. 


AR ur junge n und roten 1 1 dabei he'selt, 
iege, Mutter 


ganzen Vor⸗ 
Jugen 


. Wentifiziert. 


ee, und ve | 


in den a ne ber Gee «6 0 e a Sehen das 


wendet werden, e ao m bene 


für Völkerverſöhnung und. Völlerverſtändigung hineinzit- 
ſaͤen und die große Familie der Arbeitermaſſen in Liebe 
18 Eintracht zuſammenzufaſſen. Und die Pflicht einer 
jeden Proletariermutter ih tes, dieſe Probleme im Kleinen 
im Schoß der Familie zur Tat werden zu laſſen. Zu die⸗ 
ſem Zweck dient ſpeziell die Kinderfreundebewegung, welche 
ja den Einigungsgedanlen alljährlich in den Zeltlagern 
zur Wirklichkeit dusbaut: Kinder verſchiedenſter Länder 
und Provinzen leben wochenlang in,Freundſchaft“ beiei⸗ 
nander und haben, wenn ſie auseinandergehen, ſich in ſchön⸗ 
ſter Harmonie kennen und verſtehen gelernt. 
es denn bei einer ſolchen Ideologie möglich, daß ein Kind 
das fremde Kind, welches anders ſpricht und anders lebt, 
haſſen könnte! Im Gegenteil, es hat Intereſſe an ihm 
und will ſeine Eigenſchaften ſtudieren. Und was im jun⸗ 
en Kinde erzogen wird, bleibt dem reifen Menſchen er⸗ 
hallen, macht es zur Unmöglichkeit, daß Menſchen einander 
morden können, die ſich, im Grunde genommen, als Freunde 
Das fördert den Gedanken der Völler⸗ 
verſöhnung und bi ietet den Kriegslüſten mutig die Stirn. 


„Nie, nie wolln wir Waffen ragen,” — jo fingen 
unſere Kinderfreunde, und die Herzen der Mütter müßten 
höher ſchlagen, wenn he den heiligen Ernſt ſehen würden, 
ib er moch 


Einf Königin, jetzt Bettlerin. 


nr dab digt die Exkönigin Natalie von Serbien in 
ghlücklicheren Tagen. 


In ee Latin in Paris wurde eine Greiſin, die ſich 
175 in mitlederregendem Zuſtand befand, von der Polizei auf⸗ 

N iffen und als die frühere Königin Natalie von Serbien 
Natalie, die bereits mit 23 Jahren Königin 
von Serbien war, lebte nach der Abda 


er 28 5 a le 
König Milans I. in Paris, nach de ode geriet 


ßen erbeiteln ir 
27000 Jahre alte olle Schnee 


ictten, fand man 
Perlen aus Bengtiftoif 


Bi Ser te mr a ee 
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Wie wäre 


dem Befinden der Großmutter gefragt. 
zur Antwort: „Es geht ihr aut — weil fie ien i 


‚tt denen fi bie Menfäen de 
nach an Kbfrungd« | — 


ent 7055 


der Frau 


Lodzer Volkszeitung 


gum 60. Behüttatng Marianne Webers. 


Marianne Weber, die; verdienſtvolle Borlämpferin. des 
Frauenrechts, wird am 2. August 60. Jahre alt. Sei 
1897 mit Wort und Schrift unermüdlich in der beutjche 
Frauentewegung tätig, war Marianne 108 BP Mit⸗ 
glied der badischen Nationalverſammlung. ſchrieb: 
„Ehefrau und Mutter in der Reichse entwicklu Ing ; „Frauen, 
fragen und Frattengetanken“ und ein Werk über ihren 
Gatten, e an 1920 perſtozhenen, graße „ Soziolggeen ar 
Weber. } * 


Es ſolſſe mehr OB ger ei en wer l 
W Ein wichtiges Nahrungs mittel. 15 


In vielen Löndern, allen voran in England, wird zur 
Obſtzeit eine Rieſenpr 19 für reichen Obſtgenuß ge⸗ 
macht. Plakate, Vorträge, Lichtrell 5 Ri rden von den 
Jutereſſenten in den Dient die es gelämdsiten Nahrungs 
mittels geſtellt. Nicht zu Unrecht. Dem $ O0 iſt ein ideale 
Nahrungsm“ bel: Spette und Tran zugleich. Es bilde: in 
Verbind ung mi einem Fett⸗ und 


bene Traubenzucker geht unvermittelt ins B. ut über. Man 
genießt die Früchte om beiten roh, da ſie jo die höchſte NAH“ 
kraft befiken, Dur ich das Kochen wir dein Teil der Ecgän⸗ 
zungznähiſteſſe zerstört. Bei den Aepfe In ſiren die fei inſten 
Ge Tmachſteſſe in emlich dünner Schicht unmittelbar unter 
der Schale, weshalb man fie am beiten unge ſſtält genießt. 
Aepfel, Kirchen und Erd deren find überdi 72 reich am natür⸗ 
lichen E. enverbend engen. Südfrüchte: Datteln, I 
Transenrefiren ham einen 575 anders fir hen Gehalt an 
Trauben⸗ und Früch! zucker und find daher als ee 
beſonders Kindern als Nahrung zu empfehlen. 


Kundergeifl. Ba 
Mein ſiebenſähriger Wölfi hört mit größter dee 
ſamleit zu, als der Vater von ſeinen Kriegserlebniſſen er 
zählt Seine Spannung wächſt mit jeder Mime. 
der Vater zu Ende iſt, jagt er mit einem tiefen Seufzer 
„Ich bin 75 froh, daß ich Be als Feind geboren bin! 


Die Großmutter iſt alt EN ſchwer krank. Wötfi 15 
viel davon ſprechen, daß die arme Großmutter ſich ſo gun 5 
len muß und daß eine Erlöſung für 85 wäre, wenn 1 
ſterben würde. Am Tage nach ihrem Tade wird Wo 4 
auf der Straße von einer Bekannten ed und ni 
Darauf gibt 55 


Auf einem Ausflug mit Be en kommen wir wir an 

ein Kloſter. Es iſt ein Nonnenkloſter. Wölfi will wife 91 
warum da lauter Frauen wohnen. Man ſagt ihm, de 

e und Nonnen in getrennten Klöſtern wohnen. 5 

ſtußt einen Augenblick und überlegt ſich die Sache. 5 10 
8 er ſtrahlend: „Ich weiß ſchon warum Wenn wär 
Mönche und Nonnen in einem Kloſter ran it 


würden, da betämen: fie diesc Luſt zu Heiraten» 


immer mehr in Vergeſſenheit und An ſodaß die 71 1 
704 rige Greiſin n noldärfiigſen Unterhalt in e Stra⸗ 


Karlchen iſt vier 2 alt 1 ſoll zu Beit 9285 


b ſträubt, beliebte Tante 
Sich uk, Karl. int che bone fo 0 alt 57 5 
e e e a Be . el 


betrachtet Karlchen die Tante: Ich 1 De 
bie 5 ve n 


177 


. 8 alla bie bet 1 


age 08 fer ae en ben de 


ebenſo denben und gi oe du, deſto Sehe A die = 
755 ark ir deiner wirſſchs sis und . 90 
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Ein kleine 


Nachdruck verboten. 
„Warum zweifelſt du immer noch, daß ich dich mehr 
liebe als irgendein anderes Mädchen, Dorothee? Rechneſt 
du mir ſo ſchwer an, daß ich ſchon andere vor dir geküßt 
habe? Du mußt mir glauben, wenn ich dir ſage, daß mein 
Herz nichts davon wußte. Was iſt denn auch ein Kuß? 
Wenn kein Mann heiraten dürfte, weil er eine andere 
geküßt hat, ehe er die Rechte fand und ſein Herz entdeckte, 
dann hätten Standesämter und Pfarrer nichts mehr zu 
tun. Ich liebe nur dich und bitte dich, meine Frau zu 
werden, und ich weiß, auch du liebſt mich. Warum alſo 
willſt du mich fortweiſen? Meinſt du, daß dein Herz nicht 
Tag und Nacht ſtets ſehnſüchtig nach mir rufen wird? — 
Dorothee!“ b 
Die dunklen Augen des ſchlanken jungen Mannes 
ſchauten ſo bittend in die veilchenblauen des Mädchens, 
daß es bis unter das wellige Schwarzhaar erglühte. 


Schwere Atemzüge verrieten, wie ſehr Dorothee Forſter 


erregt war. 

Aber ſie ſchwieg. Sie hielt die ſchlanken, weißen Hände 
ineinander verkrampft. \ 

„Dorothee!“ ſagte er noch einmal, beſchwörend. 

Da ſchaute ſie ihn an. 5 je 
»Und wenn du doch wieder eine andere küßteſt, Walter, 
ich könnte es nicht ertragen — ſterben müßte ich — 
ſterben!“ N 

Er lachte auf. 50. | Er 

„Sehe ich aus wie ein Narr? Glaubſt du wirklich, daß 


ein Mann, der dich küſſen durfte, noch nach den Küſſen 


einer anderen verlangen wird? Oh, Dorothee, du weißt 
ja nicht, wie bezaubernd du biſt, gerade, weil du fo kühl 
erſcheinſt, ſo leidenſchaftslos! Aber ich weiß es beſſer! Ich 
weiß, daß in deiner Bruſt ein Herz ſchlägt, das leiden⸗ 
ſchaftlich lieben kann.“ 5 
»Und treu, Walter!“ ergänzte fie. 8 
„Treu! Ja! Du biſt ſo rein, ſo edel, ſo gut! Ich ver⸗ 


ſiehe faft nicht, daß du —“ N 


Da verſchloß fie ihm mit einer ihrer kleinen Hände den 
Mund. ö 5 


„Liebſt du mich wirklich, Walter? Ueber alles auf der 
Welt? Und willſt du mir verſprechen, nie eine andere zu 
lieben, keine andere mehr zu küſſen?“ 

„Dorothee!“ 
Sie ſchlang beide Arme um ſeinen Hals und küßte ihn. 
ich bin dein!“ ſagte fie dann ſchlicht. 

Sie merkte nicht einmal, wie überraſcht er war, daß er 
zar nicht gleich das rechte Wort fand; und es klang merk⸗ 
würdig genug, als er rief: 

„Mein!“ . 

Das war nicht wie das Jauchzen, das beglückte Liebe 
em Manne entlockt, das war wie ein Siegesruf. 

Aber dann küßte er ſie, und ſeine Küſſe waren ſo leiden⸗ 


(chaftlich, daß fie abermals errötete und ſich aus feinen 


rmen befreite. ö i 1 
„Nicht ſo, Walter!“ bat ſie und ſtrich ſich mit der linken 
Bi, das krauſe Haar aus der Stirn. „Du erſchreckſt 
Er ſchaute ſie ſeltſam an, lächelte und ſagte: 
„Fürchteſt du dich, Dorothee? Muß echte Liebe nicht 
ſtürmiſch fein, wie es die meine iſt? Ach, Mädel, wie ich 
mich freue, daß du mein ſein willſt! ! 
Auch ſie lächelte nun. Wie Sonnenſchein glitt es über 
dr Geſicht. Sie ſah fo wunderbar lieblich aus, wie eine 


Frühlingsblume, die der linde Sonnenſchein küßt nach all 


dem Sturm und Schnee und Regen. 
„Sie bot ihm die rechte Hand. 1 
* „Laß mich nun gehen, Walter! Es iſt ſchon fpät, und 
oſemarie wird ſich wundern, wo ich ſo lange bleibe.“ 
5 „Sie wird gleich merken, was dir geſchehen iſt“, er⸗ 
pie er, indem er ihre Hand ergriff und an ſeine Bruſt 
Wieder erglühte Dorothee und ſchalte unfic 
’ ſicher auf. 
hi „Meinit du, Walter?“ fragte fie. Dann jedoch ſetzte fie 
8555 „Mag ſie! Nein, ſie ſoll es ſogar gleich erfahren! 
1 19 15 doch die einzige, der ich von meinem Glück erzählen 
»Und wenn ich dich bitte, es ihr no 5 u ve w i 
fragte Walter Herberg. 5 a 5 de 
N N Walter?“ a . 

Er ſchien etwas verlegen; doch o ögert . 
wortete er: BER: ch 225 Zögern ant 
„ Meinſt du nicht, daß gerade die Liebe erſt dann fü 
wird, wenn fie geheim gehalten werden muß?? 55 

Und halblaut ſang er: 
„Kein Feuer, keine Kohle kann brennen ſo heiß, 


Als wie heimliche Liebe, von der niemand nichts weiß —* 


* 
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Da nickte Dorothee und ſagte leiſe: 

„Ich werde ſchweigen, Walter; du haſt recht.“ 

Dann jedoch befreite ſie ihre Hand aus der ſeinen, 
ſchaute ihn noch einmal zärtlich an und ging. 

Er hielt ſie nicht zurück, ſondern ſah ihr nach, wie ſie 
raſch aus dem Schatten der Bäume auf das Raſenſtück 
draußen trat und es überquerte, auf das der volle Mond 
ſein zauberiſches Licht ſchüttete. 


Er wartete, bis ſie in der Dunkelheit jenſeits wieder 


untertauchte. Dann jedoch hob er beide Arme, als hätte er 
einen ſchweren Kampf ſiegreich beſtanden. 

„Alſo doch!“ murmelte er. „Wer hätte gedacht, daß es 
ſo leicht ſein würde! Dieſe ſtolze, kalte Dorothee!“ 

Er lachte laut auf. . a 

„Alle Wetter, wenn ſie der Roſemarie etwas erzählt 
hätte! Die Kleine wäre imſtande geweſen, ihr alles zu 
verraten! Hahaha, dieſe beiden! Wie Tag und Nacht ſind 
ſie! Nicht bloß äußerlich! Die blonde Roſemarie und die 
ſchwarze Dorothee! Wer es nicht weiß, würde die beiden 
nie für Schweſtern halten! Und auch die kleine Roſemarie 
ift ſüß! Ha, wie fie meinen Kuß erwiderte! Wie fie mich 
anſah —“ 


Er ſtrich ſich über die Stirn, als wollte er dieſe Ge⸗ 
danken verſcheuchen; dann blieb er noch eine Weile nach⸗ 


denkend ſtehen. 5 
Er ſchrak erſt auf, als ſich Schritte raſch näherten. 
„Da iſt er ſchon!“ murmelte er wieder. „Hans im 


Glück! Wenn er ahnte! Aber er wird nicht! Ich muß ihn 


aus dem Wege ſchäſſen, ihn und feine füße, blonde Roſe⸗ 
marie. Der Zufall könnte doch wollen — Bah, der harm⸗ 
loſe Junge wird mir keine Schwierigkeiten machen!“ 

Auf dem ſchmalen Fußpfad kam ein anderer Mann in 
aller Haſt heran, immer wieder ſcheu um ſich blickend. 

Er ſchrak ſichtlich zuſammen, als Walter Herberg aus 


dem Schatten des Baumes hervortrat, hinter dem er ge⸗ 


ſtanden hatte. . 8 
Walter!“ ſtieß er, ſichtlich erleichtert, hervor. 


N } 


„Du biſt's, 


„Ich fürchtete ſchon, du könnteſt die Geduld verloren. 


haben!“ REN 7 FR 
„Das kommt bei mir nie vor, Hans! Ich habe warten 
gelernt. Aber wie ſteht's? Iſt alles gut gegangen?“ 


Anſtatt einer Antwort zog der andere aus einer Taſche 


einen Briefumſchlag hervor. 5 ; 
Haſtig griff Walter Herberg danach, aber Hans Denn⸗ 
hardt zog die Hand ebenſo haſtig zurück. 


„Noch nicht, Walter!“ ſagte er. „Ich habe mich nach 


ſchwerem Kampf mit mir ſelbſt entſchloſſen, zu tun, was 


du von mir verlangteſt. Ich habe das Geld an mich ge⸗ 


nommen. Aber noch kann ich es an ſeinen Platz zurück⸗ 
legen, noch habe ich es in meiner Hand, ein ehrlicher 
Menſch zu bleiben.“ NE EN 
„Nachdem du geſtohlen haſt?“ fragte der andere 
ſpöttiſch. „Oder wie nennſt du das ſonſt?“ 5 
Hans Dennhardt prallte etwas zurück, als hätte er von 
einer unſichtbaren Hand einen Stoß erhalten. x 
> „Gejtohlen!“"ächzte er auf. 


armen gepackt. 


„Narr! Wir beide brauchen doch die Worte nicht auf 


die Goldwaage zu legen! Nenne meinetwegen das, was du 
tateſt, wie du willſt — eine Anleihe — weiter iſt es ja 
auch nichts! Sie ſoll uns doch bloß dazu verhelfen, daß wir 
beide ebenfalls zu Federn kommen! Und daß wir die 


heiraten können, die wir lieben, Junge! Du deine kleine 


Roſemarie, ich meine ſtolze Dorothee —“ 
„Du haſt ihr Jawort, Walter?“ 2855 


„Ich hab's, Hans! Eben gab ſie mir's!“ 
Walter Herberg ſchien nicht mehr daran zu denken, daß 


er von Dorothee Schweigen verlangt hatte. Er vertraute 


ſein Glück einem anderen an — ſeinem künftigen Schwager 
freilich. a N . 

„Dann allerdings!“ ſtieß dieſer hervor. 

„Ich denke auch! Wir beide müſſen zuſammenhalten. 
Und weißt du, Hans, wenn wir klug ſind, dann lachen wir 
die anderen bald genug aus! Gib her, was du da ſo ſorg⸗ 
ſam feſthältſt! Ich wiederhole dir, es iſt keinerlei Wagnis 


dabei. Ich laſſe es arbeiten — für uns! Und wenn es 
Früchte getragen hat, dann teilen wir, dann legſt du die — |, 
Anleihe dorthin zurück, woher du ſie genommen haſt und 


wo niemand ſie vermiſſen wird. Munter, Hans! Der erſte 


Schritt iſt geglückt! Der zweite wird nicht minder 


glücken.“ a 
„Und wie lange willſt du das Geld behalten?“ fragte 
Hans Dennhardt, der das Kuvert immer noch fefthielt. 
„Sonderbare Frage, mein Junge!“ gab Walter Her⸗ 
berg zurück. „Meinſt du, ich hätte um Dorothee geworben, 


Mittevveider 


Doch ſchon hatte Walter Herberg ihn an beiden Ober⸗ 


wenn ich nicht wollte, daß ſie jo bald wie möglich mein 
Frau wird?“ 

„Weiche nicht aus, Walter!“ bat der andere. „Beſtimme 
eine Zeit! Es wird mich beruhigen! Und verſprich mir 
ſie innezuhalten, ja?“ 

Er ſah nicht, wie die Augen des anderen funkelten, wie 
ein ſonderbares Lächeln um ſeinen Mund huſchte. Er hörte 
nur die Antwort: 

„Sagen wir: vier Wochen von heute ab! Und hier haſt 
du meine Hand darauf, daß ich Wort halten will!“ 

„Vier Wochen! Es iſt lange; aber ich denke, ſo lange 
werde ich die Sache verdecken können. Sie trauen mir voll⸗ 
kommen. Niemand wird nach dem Geld fragen.“ 

„Wer ſollte denn auch?“ erwiderte der andere beruhi⸗ 
gend. „Oder denkſt du etwa, daß ich dich verraten würde? 
Hahaha! Mitgegangen, mitgefangen! Ich wäre ſchön 
dumm, wollte ich es tun! Aber nun gib her! Wir ſind 
zwar hier ſicher, doch man kann nie wiſſen! Und am beſten 
wird ſein, wir ſehen uns nicht gleich wieder, gelt?“ 

Hans Dennhardt hatte ihm nunmehr den Briefumſchlag 
gegeben. Er nickte und entgegnete: 

„Wir können uns ja bei Roſemarie treffen!“ 

„Junge! Daß ſie etwas merkt!“ rief Walter Herberg, 
diesmal ernſtlich erſchrocken. en ; 
„Allerdings, deine Roſemarie würde dich verftehen und 
ſchweigen“, fuhr er alsbald fort. „Aber Dorothee! Nie⸗ 
mals darf ſie etwas erfahren! Hans, um Himmels willen, 
verſprich mir, daß du —“ 

Er umkrampfte die Hand des anderen, daß dieſer halb: 
laut aufſchrie. it r 

„Selbſtverſtändlich!“ verſicherte Hans haſtig. „Oh, nein 

Dorothee wird nie etwas erfahren! Von mir nicht!“ 
Und auch Roſemarie nicht!“ forderte Walter. 
„Auch ſie nicht!“ a f 
„Ueberhaupt kein Menſch! Du weißt doch, was für uns 
auf dem Spiel ſteht! Und hörſt du, Hans, wenn doch — 
ich will es nicht ausſprechen, aber du weißt, was ich 
meine — wenn ja — dann — du wirſt nicht ſo töricht ſein, 
mich zu nennen, etwa zu verraten, daß ich den ganzen Plan 
erſonnen habe!“ 
„Ich bin kein Verräter!“ erwiderte Hans Dennhardt, 
und Walter Herberg hörte, daß dieſe Worte ernſt gemeint 
waren. 8 
„Nun, man ſoll den Teufel nicht an die Wand malen! 
Es iſt ja auch nicht die geringſte Gefahr dabei, nicht wahr? 
Alſo gut, mein Junge! Wir beide ſind einig! Und nun 
wollen wir uns trennen! Schlaf wohl und träume von 
deiner Roſemarie, wie ich von meiner Dorothee träumen 
werde!“ N : 

Die beiden reichten einander die Hand und trennten 
fih. Hans Dennhardt ging wieder den ſchmalen Pfad 
zurück, den er gekommen war. Walter Herberg aber ſchritt 
ebenfalls über die Wieſe und tauchte dann drüben unter 
den dunklen Bäumen unter. Er blieb erſt ſtehen, als er 
eine neue Lichtung erreichte. Dort holte er den Brief⸗ 
umſchlag hervor, den Hans Dennhardt ihm gegeben hatte, 
öffnete ihn und zählte die Geldſcheine, die darin waren 

Er lachte vor ſich hin. 

»Der harmloſe Eſel!“ knurrte er, indem er das Geld 
loſe in die Taſche ſchob, und wollte den Umſchlag, den er 
zerknüllt hatte, fortwerfen, beſann ſich jedoch und ſchob ihn 
in eine andere Taſche. . 

Dann lachte er abermals auf und ſetzte ſeinen Weg fort, 


* * * 


Dorothee Forſter hatte ſich beeilt, das Städtchen zu er⸗ 
reichen, das ihre Heimat war. Sie fürchtete ſich nicht, ſo⸗ 
lange der Mond ihren Weg beleuchtete; aber als ſie dann 
in die Anlagen kam, die ſie durchqueren mußte, haſtete fie, 
aus dem tiefen Schatten der Bäume zu kommen. 

Auf einmal, ohne daß ſie wußte, woher, kroch eine 
marternde Angſt in ihr auf. Scheu blickte ſie um ſich; ſie 
lauſchte. Sie meinte, Schritte hinter ſich gehört zu haben — 
ſchon früher; aber jetzt erſt war ſie überzeugt, daß jemand 
hinter ihr war. 

Beide Hände auf das ängſtlich klopfende Herz preſſend, 
ſtand fie ſtill. Mit weit offenen Augen ſchaute fie um ſich. 
Doch nein! Was ſie da zu hören gemeint hatte, konnte 
doch nur das erregte Klopfen ihres Herzens geweſen ſein! 
Es hämmerte ſo laut in der Bruſt — 

„Ich bin zu ſchnell gelaufen“, ſagte ſie ſich. „Es iſt gut, 
daß ich es jetzt merke! Roſemarie würde ſogleich Verdacht 
geſchöpft haben, wäre ich in dieſer Erregung heimgekom⸗ 
men. Ich will mich eine Weile auf die nächſte Bank ſetzen 
und warten, bis ich ruhig geworden bin.“ 


Nortſetzung folgt.! 


* 
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Phillipps⸗Lautſprecher u. 
Akkumulatoren, gelegent⸗ 
lich billig zu verkaufen. 
Zu beſichtigen bet B. Kras⸗ 
nowſkt, Lagiewnicka Nr. 27 
(am Baluter Ring). 
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von 14—16 Jahren wird 
zu einem Kinde geſucht. 
Lipowa 61, W. 4. Anzu⸗ 
treffen von 7 Uhr abends. 
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4 Im Verlage der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens Sonntag, 8.45 abends „Shylok“; Montag da 
14 iſt foeben eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel Gene este in d e e Heute N we 
und morgen , 9 Uhr abends: „Pod sto- ü gef 


„Das Wohnungsproblem in Polen“ 
Verfaſſer: Dr. Siegmund Glücklsmann, Blellt. 


Die Broſchüre enthält eine grundlegende Unterſuchung der Urſachen der 
beſtehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. 


Der niedrige Preis von 50 Groſchen ermöglicht einem jeden den Erwerb dieſer Broſchüre 
N Zu haben in ber Abdimniſteation der Lodzer Volkszeitung“. 
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mianym wdowcem* 
Casino: Tonfilm: „In den Gassen von 
Shanghai” und „Im Wirrwarr der Liebe“ 
Grand Kino: Tonfilm „Bruderliebe“ 
Splendid: Tonfilm: Vier Federn“ 
Revuetheater „Chochlik“ im Beamten- 
Kino: „Alle nach dem Chochliktheater“ 
Corso „Hundert Verhältnisse“ (Oer Schürzen, 
jäger) u. „Der Mann mit den hundert Augen, 
Luna: „Der Teufel“ und „Der Freiwillige“ 
Przedwiosnie: Gastspiele des Skarzynski- 
Theaters: „Sandomierzer Hochzeit: und 
„Der Reb e 
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Krunkenlaſſenkommiſſar Lopuszanſli — . WERE 
abgeſügt? 5 e 


Er ſoll vom Urlaub nicht wieder zurückkehren. 


Wie die Preſſeagentur „Nap“ erfährt, ſoll der Regie⸗ 
tungskommiſſar der Krankenkaſſe, Lopuszanſki, der ſich 
gegenwärtig in Urlaub befindet, auf ſeinen Poſten nicht 
mehr zurückkehren. An ſeine Stelle ſoll der ehem. Kom⸗ 
mandant des Kreisaushebungskommandos und gegenwär⸗ 
ligen Regzierungskommiſſar der Krankenkaſſe in Sosnowice 
Wonſowicz treten. (a) 


m 


Zur Belämpfung des Mädchenhandels. 
Ev.⸗luth. Bahnhofsmiſſion in Lodz. 


Herr Paſtor J. Dietrich ſchreibt uns: Jedem find die 
orte „Mädchenhändler“, „Handel mit lebender Ware“, 


; „Weiße Sklavinnen“ und dergl. bekannt. Nur zu oft brin⸗ 
gen die Zeitungen Nachrichten vom plötzlichen Verſchwinden 
ſchöngeſtalteter Mädchen, deren Verbleib trotz aller Be⸗ 


mühungen der Behörden nicht mehr ausfindig gemacht wer⸗ 
Hal kann. Hin und wieder führen die Spuren in exotiſche 
Länder, wohin die unglücklichen Opfer mit Liſt und Gewalt 
berſchleppt werden und in den Häuſern der Unzuchl zu einem 
eben in Schande und Laſter gezwungen werden. Der 


Völkerbund hat ſich in beſonderen Kommiſſionen in ſehr 


ernſter Weiſe mit jenen Talſachen auseinandergeſetzt. Es 
ſind die verſchzedenſten Projekte gemacht und Beſchlüſſe ge⸗ 
aßt worden, um jener gewiſſenlof 
werden, welche die Bedrängnis und Not armer Mädchen für 
ihre niedrige, gemeine Gewinnſucht ausnützen. Es find 
des Tragödien, bei denen einem das Blut in den Adern 
erſtarrt und man vom heißen Wunſch beſeelt wird, mit⸗ 
zuhelfen, nach Möglichkeit jenen Mädchenhändlern, wahren 
eſtien in Menſchengeſtalt, das Handwerk zu legen. 
Auch unſer Lodz iſt eine wichtige Zentrale des Mäd⸗ 
enhandels, wie auch überhaupt Polen ſehr viel „lebende 
re“ liefert, die in den Schandhäuſern fremder Länder 


elendiglich zugrunde geht. Es war daher von größter Be⸗ 


deutung, daß auch von ſeiten unſerer ev.⸗ luth. Kirche Hand 
ans Werk gelegt wurde, um im Kampfe gegen den organi⸗ 
ſierten Mädchenhandel mitzuhelfen. Hier war es beſonders 
Frau Melanie Ludwig, eine bekannte Lodzer Philanthro⸗ 
din, welche ſich ſehr für die Organiſierung einer ev.⸗luth. 
ahnhofsmiſſion intereſſierte, unermüdlich in dieſer Rich⸗ 
tung tätig war, bis in dieſer Angelegenheit ein Kreis wohl⸗ 
heſinnter Damen und Herren ſich zu Sitzungen und Be⸗ 
lungen in der Kanzelei der St. Johannisgemeinde zu⸗ 
ſammenfand und an der Organiſierung einer luth. Bahn⸗ 
ofgmiſſion zu arbeiten begann. Schrittweiſe nur ging es 
vorwärts. Das war nicht leicht, aber es gelang dennoch. 
Beſonders fingen die Frauenvereine und Frauenbünde an, 


für die entſtehende Rettungsarbeit einzutreten, was immer 


wieder den Initiatoren neuen Mut gab, vorwärts zu 
veiten. So haben wir z. B. bereits ein ganz kleines 
Heim für durchreiſende junge Mädchen, das uns ſchon recht 
gube Dienſte geleiſtet hat, wenn heimatloſe, den Gefahren 
Großſtadt ausgeſetzte Mädchen ſich in ihrer Ratloſigkeit 

an uns wandten. Noch fehlte uns aber ein Statut und 


damit auch die Möglichkeit, einer größeren öffentlichen Aus⸗ 


dehnung unſerer Arbeft. Die Beſtrebungen des Freundes⸗ 
teiſes gingen vor allem dahin, die Ausarbeitung von 
zungen durchzufühven und die Beſtätigung desielben 
ich unſere Behörde zu beantragen. Beides iſt nunmehr 
ſchehen. Gerade am Vorabend meines Geburtstages er⸗ 


Das Glück 


auf Umwegen 


Roman von Grete von Saß 

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) Fehn 0 
Frau von Senftleben klagte Pfötchen ihr Leid: 
„Denken Sie, meine arme Adda iſt ja auch wieder völlig 
tuſammengebrochen. Sie hat ja jo ſchwache Nerven. Bei 
der geringſten Aufregung verſagen ſie. Sie ſollten ſehen, 


wie elend das arme Kind iſt. Mit hochrotem Kopf liegt ſie 


auf der Chaiſelongue. Wahrſcheinlich hat ſie Fieber.“ 
Pfötchen fragte beſorgt: . 
„Haben Sie ihr Billiner Waſſer gegeben? Das ſchläg 
nieder. Ich gab es Ihrem Fräulein Tochter, als ſie da⸗ 
mals ſo erſchrocken war, wiſſen Sie? 
„Ja, ich weiß es.“ RN 
a geſtatten Sie, daß ich zu ihr gehe?“ fragte 
ötchen. 5 


-Sehr gern. Aber bitte, nichts von Fabian jagen!“ 


„Nein. Da dürfen Sie unbeſorgt ſein. Ich will doch, 
daß ſie wieder geſund wird.“ 


Pfötchen war nicht mehr zaghaft. Nein; alles Zaghafte 


war von ihm abgefallen. Das bemerkte auch Adda, und ſo 


gefiel er ihr viel, viel beſſer. 


„Sie ſind ein guter, hilfsbereiter Menſch⸗, ſagte ſie, als N 


er kurz entſchloſſen erklärte: 


„Ich hole Ihnen ſofort Billiner Waſſer aus der Apo⸗ 


theke.“ 5 


Nein, er ſollte es nicht beſorgen. Das konnte ſpäter die 


Ida mitbringen. Er ſollte bei ihr bleiben; ihr erzählen, wo 
er in der letzten Zeit geweſen. 2 
„Das kommt ſpäter!“ Er ging hinaus und kam zehn 
Minuten ſpäter mit dem Billiner Waſſer wieder zurück, von 
dem er ihr ein Glas voll gab. b f 


Dann ſetzte er ſich zu ihr und erzählte, was er erlebt 


batte. 3 
O Gott, wie gräßlich. was diejer abſcheuliche Bubi 


ſen Menſchen habhaft zu 


— D 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 3. Auguſt 1930. 
- für die Sonntagsleser 
Unsere Neueinführung, an den Sonn- 
tagen einen besonderen Roman er- 
scheinen zu lassen, um auch diesen 
unseren Freunden, die sich das Abon- 
nement auf die „Lodzer Volkszeitung“ 
nur Sonntags leisten können, die 
Möglichkeit zu geben, einen Roman 
in Fortsetzungen zu lesen, hat allge- 
meinen Anklang gefunden. Wir konn- 


ten daraus erkennen, daß wir damit 
das Richtige getroffen haben. 


Heute beginnen wir nun mit dem 
Abdruck unseres zweiten Romans 
für die Sonntagsleser:. 


i nf Piel 
„Als der Nebel riss 
Verfasser dieses Romans ist Hans Mitteweider, 


Wir hoffen, daß auch dieser Roman 
den vollen Beifall unserer 
Leser finden wird. 
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hielt ich als ein wirkliches Geſchenk, das mir viel Freude 
bereitete, die von unſerer Behörde beſtätigten Statuten der 
Ev.⸗luth. Bahnhofsmiſſion — Sitz Lodz. Nunmehr können 
weitere Schritte getan werden und die öffentliche Organi⸗ 
ſierung der ev.-luth. Bahnhofsmiſſion in die Wege geleitet 
werden. Vorläufig gehen intenſive Beſtrebungen dahin, 
möglichſt viel Freunde der bevorſtehenden Arbeit zu ſam⸗ 
meln, um dann, nach meiner Rückkehr vom Urlaub, mit 
ihnen die erſte Generalverſammlung zu halten und mit der 
ſyſtematiſchen Arbeit zu beginnen. Auch haben ſich bereits 
einige tapfere Mitarbeiterinnen gefunden, die bereit ſind, 


einen Inſtruktionskurſus im Auslande mitzumachen, um 


dann die Möglichkeit zu haben, ausgerüſtet mit der nötigen 
Liebe und dem Wiſſen, ſegensreich zu arbeiten. Mit dieſen 
Zeilen wollte ich die Aufmerkſamkeit unſerer lieben Glau⸗ 


bensgenoſſen auf das entſtehende Werk der Nächſtenkiebe 


lenken und bin überzeugt, daß ſich unter unſeren Luthera⸗ 
nern und Lutheranerinnen genügend Perſönlichleiten fin⸗ 
den werden, welche bereit ſind, mit der Loſung „Hilſe 
unſeren Töchtern gegen ihre ſchlimmſten Feinde“ an die 
Arbeit zu gehen. 


Vor Erſchöpfung zuſammengebrochen. 5 

Der 39jährige Lenczyekaſtr. 14 wohnhafte Antoni Ow⸗ 
czarek hatte vor einigen Monaten in der Firma Scheibler 
und Grohmann die Beſchäftigung verloren. Nachdem ſein 
Unterſtützungszeitraum abgelaufen war, begann er, um 
ſeinen Unterhalt zu beſtreiten, ſeine Möbel zu verkaufen. 
Als er geſtern auf dem Markt den Reſt ſeiner Einrichtung 
veräußern wollte, brach er plötzlich vor Hunger und Er⸗ 
ſchöpfung zuſammen. — In der Nowo⸗Zarzewfkaſtr. 11 
brach die 62jährige Bettlerin Joſeſa Hajduk vor Erſchöp⸗ 
fung zuſammen. (a) Ki 


J3wei feine „Damen“ 


Nafinierte Ladendiebinnen durch Zufall feitgenommen. 


Vorgeſtern gegen 11 Uhr vormittags hielt ſich ein Ge⸗ 
heimagent des 7. Polizeikommiſſariats in der Lonkowa⸗ 
ſtraße in der Nähe dar Kindermannſchen Wieſen auf, wo er 
zwei ihm verdächtig erſcheinende elegant gekleidete Damen 
bemerkte. Ohne viel zu überlegen, folgte der Geheimagent 
den Damen. Als dieſe jedoch ſahen, daß ſie beobachtet wer⸗ 
den, verſchwanden ſie plötzlich im Abort eines nahegelegenen 
Grundſtücks. Der Agent blieb vor dem Tore des Hauſes 
ſtehen und erwartete die beiden Frauen. Bald darauf kam 


eine Frau- heraus, die jedoch anders gekleidet war, als Bie 


vorhin don dem Agenten beobachteten, und ging ſchnell der 


6. Sierpniaſtraße zu. Bald kam auch eine zweite Dame 


heraus, die 

gleichfalls ihr Ausſehen geändert 
hatte. Ohne ſich lange zu beſinnen, ging der Agent den 
geheimnisvollen Damen nach. Es war für ihn klar, daß ſie 
ſich in dem Abort verkleidet hatten, um ſich unkenntlich zu 
machen. Als der Beamte die beiden eingeholt hatte, ver⸗ 
langte er die Vorweiſung der Legitimation. Die „Damen“ 


taten jedoch ſehr entrüſtet, indem die eine von ihnen ſich als 


die Gattin des in Lodz bekannten Ingenieurs Stempowſfki 
ausgab, während die andere vorgab, Frau Doktor Bar⸗ 
wür zu ſein. Der Beamte war anfangs überraſcht, doch 
bald verlangte er deſto energiſcher die Vorweiſung der 
Legitimationen. Die fo beleidigt tuenden Frauen griffen 


Angeſtellt hatte. Dieſer Vervrecher! Seiner Schandtat 
wegen haben Sie leiden müſſen!“ 9 8 
Tränen fanden in ihren großen, blauen Augen. Pföt⸗ 
chen hätte ſie gern hinweggelüßt; aber das wagte er denn 
doch nicht. Aber Addas Hände ſtreichelte er, während er 
beruhigend und tröſtlich auf ſie einſprach. ; 


53 „Sie müſſen zufehen, bald wieder geſund zu werden; 


alsdann fahre ich Sie jeden Tag aus. Ich kaufe das Auto. 
Ich werde Sie und Ihre Frau Mutter zu einer Fahrt nach 
Pirna einladen. Sie müſſen doch meine Fabrik ſehen und 
den ganzen Betrieb kennenlernen.“ 5 f 

„O ja!“ ſagte Adda erfreut; ein hoffnungsvolles Leuch⸗ 
ten war plötzlich in ihren Augen. ! 

Pfötchen mußte zu Tiſch. Adda verlangte es. Auf dem 
Wege zum Speiſezimmer ſagte er ſich: Sie wird doch 
meine Frau. Ich hole ſie mit unbedingt! s - 

* 


BVennaton hatte Helga in ihr Hotel gebracht. Sie ſollte 
ſich ausruhen. t N N a 
Im Laufe des Nachmittags traf Eugen ein; er brachte 


Karl mit. Lore war außer ſich vor Freude. Und dennoch 
ſchob fie Karl zuerſt beiſeite. 


„Gehe zu Tante Inge, ſie iſt im Salon. Ich habe mit 
Papa zu reden.“ d i 925 8 
Eugen folgte ihr mit einiger Beklommenheit ins Wohn⸗ 


zimmer... 5 1 9 55 
„Du haſt hoffentlich nicht vor, mir eine Standpauke zu 
halten, Lore?“ } SR 22 


Sie ſah ihn an; feſt und traurig zugleich. e 
„Neint, ſagte ſie, „die könnteſt du mir halten, aber 
nicht ich dirr“¶L 5 5 iz 

Da nahm er ſeine Lore in die Arme und küßte ſie. 

„Lore, nein, du haſt ganz gewiß keine verdient! Du 
haft viel in den ſchrecklichen Wochen gelitten, und daran 
war ich doch ſchließlich ſchuld. Ich war nicht offen gegen 
dich. Du ahnſt nicht, wie ſehr ich ſelbſt darunter gelitten 
hae.. Zs. f i g i 
»Ich kann es mir denken; aber ſprechen wir doch nicht 
mebr davon. Von Inge weiß ich, daß ihr beide gemeinſam 


in ihre Täſchchen, um angeblich die Ausweiſe hervorzuholen. 
Doch plötzlich a 

warf eine von ihnen dem Agenten Sand in die Augen, 
worauf beide zu fliehen begannen. Ungeachtet der Schmer⸗ 
zen lief der Beamte ihnen nach und rief durch Pfiffe Hilfe 
herbei. An der Ecke Lipowa⸗ und 6. Sierpniaſtraße wur⸗ 
den die beiden „Damen“ feſtgenommen und in einer 
Droſchke nach dem 7. Polizeikommiſſariat gebracht, wo feſt⸗ 


geſtellt werden konnte, daß es ſich um zwei von der Polizei 


nbelt, 
iſſen 


mehrerer Städte in Polen geſuchte Ladendiebinnen 
die auch in Lodz mehrere Diebstähle auf dem 
haben. 

Es ſind dies die in Kaly bei Lodz in einer gemieteten 
Villa wohnende bereits zehnmal wegen Diebſtahls beſtrafte 
Marjanna Gnidzinſka und die in der Zielona 31 in Lodz 
wohnhafte, ſechsmal wegen Diebſtahls beſtrafte Janina 
Slidzinſka. Es wurden bei ihnen 

unter den Kleidern Battiſtſäcke gefunden, 


in denen ſie Seidenkleider und Filzhüte verbargen. Dieſe 
vorrätigen Sachen dienten ihnen zur Verkleidung bei einer 
Verfolgung durch die Polizei. Außerdem wurden in den 
Säcken auch noch andere von Diebſtählen herrührende 
Gegenſtände vorgefunden. Sie wurden in dem Gefängnis 
in der Kopernikaſtraße untergebracht. (p) 


den kleinen Schwindel mit dem Geld ausgeheckt habt. Die 
Sache iſt nun erledigt. Wir müſſen nun zuſehen, ihr die 
tauſend Mark bald zurückzugeben, denn ſie wird das Geld 
bald zur Anſchaffung einer Ausſteuer nötig haben.“ 

Und nun erfuhr er von Ingelenes Verlobung und vor 
dem Beſuch von Loths Eltern. 

Eugen war ſehr erfreut darüber. 

„So ein Glück macht die kleine Inge!“ 

Ueber dieſe Freude hätte er faſt vergeſſen, was er vos 
hatte. Er führte Lore zum Sofa, ließ ſich neben ihr nieder 
und dann begann er ihr ſein Sündenkonto in vollem Um⸗ 


fange zu beichten. 


Von der Verſuchung, die an ihn herangetreten, als er 
glaubte, Helgas Perlenkoffer in der Hand zu halten. 

Sie wurde blaß vor Aufregun faßte nach ſeiner Hand 
und hielt dieſelbe feſt, als müſſe ſie ihren Mann vor einem 
Sturz in den tiefſten Abgrund bewahren. In dieſer Stel⸗ 
lung ſaßen beide dann eine geraume Zeit. 75 
Endlich ſagte Lore: Zr 

„Daß dieſe Verſuchung an dich herangetreten ift, daran, 
glaube ich, war ich ſelbſt ſchuld. Ich hatte zu viel von 
unſeren kleinen Nöten und Sorgen geſprochen. Ich will es 
auch nie wieder tun. Ich habe auch in dieſer Zeit jetzt 
kennengelernt, was wirkliche Not bedeutet. Wenn man um 
einen lieben Menſchen leidet, das iſt wirkliche Not; alles 
andere dagegen iſt nicht ſchwer zu nehmen!“ 

Eugen war ſo erſchüttert von ihren Worten, daß er ſie 
ſanft in ſeine Arme nahm und küßte. Ein ſtarkes Gefühl 
von Liebe und Dankbarkeit kam über ihn. 

„Lore! Nun kann kommen, was da will, nun wir beide 
uns ausgeſprochen haben“ 

„Und es kein Mißtrauen mehr zwiſchen uns gibt, meiv 
Eugen 4 


* * 


um den großen runden Tiſch im Wohnzimmer fapeıt 


ſie noch einmal alfe zuſammen. Morgen in aller Früße 


wollten Lotbs, Helga und Bennaton abreiſen. g 
Man ſprach von den aufregenden Ereigniſſen der leg 


ten Wochen Sonuß lolgt) 


- 
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Ein gewalttätiger Fleiſchergeſelle. 

In die Friſeur⸗Anſtalt Kopornika 17 drang geſtern 
der Fleiſcher Kowalezyk ein und begann die Einrichtung des 
Friſeurgeſchäfts zu demolieren. Der gewalttätige Feige 
mußte überwältigt u wobei ihm die Gehilfen des 
Geſchäftsinhabers ſo ſchwere Wunden beibrachten, daß er 
bewußtlos e Ein Arzt der reit⸗ 
cal ließ dem Bewußtloſen wor dem Krankenhaus Bo 
führen. 


Eine jugendliche Lebenzmüde. 

Vorgeſtern gegen 9 Uhr abends hörten Vordbergehende 
auf den Feldern an der Rzgowfkaſtraße ein Stöhnen. 
Die alarmierte Polizei fand in einem Erdloche eine Frau 
nur noch mit ſchwachen Lebenszeichen. Der herbeigerufene 
Arzt der Rettungsbereitſchaft stellte ſeſt, daß die Lebens⸗ 
müde irgend ein ſtarkes Gift getrunken hatte. Nach Er⸗ 
beilung der 1 Hilfe wurde fie nach dem Krankenhauſe 
gebracht. Es ſtellte ſich nachträglich heraus, daß es ſich um 
die 17jährige Leokadja Drozdz, Rzgowſka 82, handelt. 


ueberſahren. 

Auf der Zgierzer Chauſſee wurde der 42jährige Wla⸗ 
byslaw Igielſki, ohne ſtändigen Wohnort, von einem Auto 
überfahren und trug allgemeine Körperverletzungen davon. 
Er wurde nach dem ſtädtiſchen Sammelplatz gebracht. Der 
ſchuldige Chauffeur konnte unbeſtraft entfliehen. 


Aus dem Gerichtsſaal. ER 
Durch Hunger zum Dieb geworden. 

Geſtern hatte ſich vor dem Lodzer Stadtgericht der 
Mempner Karol Pawlowſti zu verantworten, der am 2. Juli 
d. J. durch die Rzgowflaſtraße in Chojny 1 war und 
vor Hunger von einem Bäckerwagen 41 mmeln geſtohlen 
hatte. Er wurde von dem Beſitzer des Wagens 0 einem 
Roggenſelde ſeſtgenommen, alser die geſtohlenen Semmeln 
verzehrte. Vor Gericht gab er an, damals bereits zwei Tage 
nichts im Munde gehabt zu haben und durch den Hunger zum 
Diebſtahl getrieben worden zu ſein. Der Angel wurde 
zu vier Wochen Gefängnis verurteilt. (p) 


Aus dem Reime. 
die Umtsenthebung des Bürgermeisters ereignete 
dere ae, wee 


bet den Sean e eine e Bar heit en, 25 895. je] britte 
Amtsenthebung des Tuszyner Se: ic 
wird, da die Gerichtsurteil 


Eine Gruppe 


Ste — — — ST den 3. Nacuſt 1930. 


& Soldat aus einem Wagen in Beh anderen Springen und 


fiel unter den Zug. Sein Schreien und Stöhnen wurde 
durch das Rattern des Zuges übertönt. Erſt nachdem der 
Zug fort war, fand man auf dem Gleis den unglücklichen 

Soldaten, dem beide Beine abgefahren waren. 


Der Ulan, der nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, 


wurde nach dem Zgierzer ER gebracht, wo er be⸗ 
reits um 6 Uhr morgens verſtarb 

Brzeziny. Gemen de t e len. Vorgeſtern 
fanden in der Gemeinde Dlugie, Kreis 1 die 5 152 
len in dem Gemeinderat ſtatt. Von 5021 Wahlbere 11 5 5 
wählten 665 Perſonen Die B.B.⸗Gruppe errang 10 
date und der Block der Unabhängigen 4. Demnach wird 
das Amt des Gemeindevogtes und des ſtellvertretenden 
Vogtes von Mitgliedern des B. B.⸗Blocks beſetzt. Bisher 
hatte das Amt des Vogtes ein „Piaſt“⸗Mitglied inne. 

Lenczuca. Die Gemeinderats wahlen in ber 
Gemeinde Magen ergaben folgendes Reſultat: die chriſt⸗ 
lichen Bauern (regierungsfreundliche Gruppe) — 3 Mans 
bale; B. B.⸗Block — 1, Bauernpartei — 5, Wyzwolenie 
— , Endecja — 1. 

Bisher tte die Bauernpartet gleichfalls 5 Mandate, 
Wyzwolenie „Endecja 4. 

Zbunſta⸗Wola. Gartenſeſt. Heute, S 
findet . im Stadtpark ein großes Gartenfeſt 
rei ogramm eren und alt ſtatt. Der 


g 1 5 e mas taſſe der Fang. Be 


Warſchau. Schrecklicher 1 Vorgeſtern 
abend entſtand auf dem Hofe des es Zawiszy 28 in 
Wola eine Schlägerei zwiſchen dem betrunkenen 38jährigen 


ani Mlynſki und Seesen Falk. Mlynſki due Au 


mit einem Ziegelſtein einen Schlag au 

nannte ihn einen Dieb. uuf 1 Mitter 
nacht erbrach Falk mit einem Bruder Boleflaw, ſowie den 
Freunden Otto Obrolak und Henryk Koscian bie Tür 


Mlynfkis. Die Eindringlinge zogen den schlafenden Mlynſki 


aus dem Bett und ſchleppten ihn auf den Korridor. Hier 
wurde er mit Aexten und ern bearbeitet. Die Nachbarn 
Schlee um ihr ei be ben und griffen 5 lie en 
ie 30 einige tödliche 
en ann anf n bie Mörder 
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Arzt ſtellte bei nat dent 128500 
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darum nachſuchen, da die Fo haltung der 500⸗Jahrfeier 
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Am Scheinwerfer. 


Wie zu Potemkins Zeiten. 
e in großen Wäldern, ſoll 
eine Sommerreſidenz oder ein Jagdſchloß 
gebaut werden. Eben jeßt. 
Sf as nicht Luxus? Jetzt, 
in der Seit der furchtbarſten Avbeitsloſigkeit, wo Menſchen 
vor und Entkräftung zuſammenbrechen. Wo it der 
Sinn, jeht Trianonſchlöſſer zu bauen! Wir leben doch in 
einer Era, wo Könige, als Beiſpiel ihre Schlöſſer und 
Hehn. für öffentl iche Zwecke hingegeben haben. So 
ſchenkte der König von Italien großmütig ſein Palazze 
ae für das Flugweſen. Der König der Belgier mie 
der gab für Spitäler ſein Schloß in Luken her. 

St denn Polen wirklich 115 reich, daß es ſich derartige 
Luxusmäßchen erlauben kann und noch höher hinaus will, 
als die Königtümer wo anders? Oder will man die Würde 
des Praͤſidenten der Republik Erbauung königlicher 
Schlöffer heben und wenigſtens auf dieſe Weiſe einen Als? 
it mit den Königen finden? Die Lage im Lande iſt 
ich nicht dazu ENGEREN um ſich einen derartigen Luxus 
ebnen zu können werden do 1 
die Räume im Krakauer Sc oſſe „Wawel“ gefriſcht und 

Und dann bleibt doch noch Spala, Bialowieſh 

u SR, in Warſchaut. Iſt das vorläufig nicht 

ſich denn gerade jetzt mit dem Bau neuer 

Saulſer Aula. Das Wojewodſchafkspalais in Kat⸗ 

towitz hat doch alen ſoſch koloſ le ummen verſchlungen, 

Schickt ſich ferner, jetzt mit den, ut der „Sommerresidenz! 

zu beginnen, wenn in Warſchau die Arbeiten am National⸗ 
en ſo kompromittierend unterbrochen wurden? 

Aber mit dem Bau des Präſidentenſchloſſes iſt noch 
kein Ende. In Kleinpolen wurde ein Projekt Gun 
wonach der Nah des Ausmarſches der erſten Brigade 
durch Stiftung v enkmälern und Gedenktafeln geehrt 
werden ſoll. 8 3 oder weiter noch! Die Denkmäler fol 
len überall n ein. Die fertigen Pläne dieſer „Denk 
a n Gemeindeſelbf ſtverwaltungen ‚bereit? 

8 ſandt, natürlich ſtellen die Denl⸗ 
ao 00 1 dar. Derartige Denkmäler 
ſollen in keder⸗ Dorfgemeinde errichtet 


we 
f ae man Bi nicht ſagen, uf das Reich der Sana 
toren ſchon einem Sanatorſum für Gehirnkranke gleicht? 
ie umſonſt ſcheint Pi i Den Ausſpuuch vom Voll 
der Idioten gemacht zur 
dieſer ſchweren Zeſt, wo 


mae e N un und wirjef tler Nieder⸗ 


cken, werden 


wieder eim 
den Staatspräſidenten 


N SE ae 3 Se Gemeinden mit Dentmälern 


wicht k, aber tolle, 
Gedanken 


e vage durch bie a 


Solange Sanatja-Politiker mit dem Bau von 
Gab babe 1 haben, konnte man ſich noch ſchwei⸗ 
i nichts 5 elle 200 it 
€ nn ieh . 
8 öſſer et au 9 5 werden ſollen, 
während breite Schichten der Bepölkerung am Hungertuche 
nagen, ſo muß dcn fg, ke went — f 


"Der Leger bet das Wort. 


für dieſe Rubrik übernimmt die Schriſtleltung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Helft der St. Matthäigemeinde durch den Beſuch ihres 
heutigen Gartenſeſtes im Helenenhofl 


dn aner werte Zeit He Die Et Mattfigemeinde ſelb⸗ 


ſtändig geworden ter ſchwerſten Bedingungen und unter 


ene 
ber Seit 


Die Spa Spamumgen im Bereiche des offen Völlet⸗ 
tes; die eve erklüftun und 2 mg innerhalb 
. e Gel j die Wee en und Delas 
8 Erden rund; die 3 wirtſchaft⸗ 

der damit verbundene wirlſchaftliche Verfall 
relendung großer ee die empor⸗ 


ba mb be ten unſerer 


widrigſten Perhmiſen hat fie ihren ee = 


Zeichen der Zeit und die dunklen üge 


En | in Se je empart. Das alles macht unſeren! 
* e e erſchwert 2 die Miſſion 


I der jungen St. Mallhaigemeinde, 
Aa 20.15 Boputineh Ranger, 2 mut 1 8725 ken ihrer Geschichte ehe. ö 


en Anal 98° 
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Ein Nachwort über die Tour de France. 


Die berühmte Tour de France, die größte radſportliche 
Veranſtaltung der Welt, iſt ein geſchäftliches Unternehmen, 
on deſſen Spitze ein einziger Mann ſteht: Desgrange. Er iſt 
deſſen Schöpfer, deſſen allmächtiger Herr; ohne ihn gibt es 


ine Tour de France mehr. Der unleugbare Niedergang 
der Rundfahrt, das Einreißen der ſchlimmſten Geſchäftsme⸗ 
thoden, wie ſie das Monopol der großen franzöſiſchen Fahr⸗ 
radmarken zur Folge hatten, veranlaßte den um ſeine „Tour“ 
beſorgten Desgrange, nach einer andern Formel Ausſchau zu 
halten: er glaubte ſie dadurch gefunden zu haben, daß er im 
dieſem Jahre erſtmalig die bisherigen Markenmannſchaften 
urch Ländermannſchaften erſetzte. Außerdem nahm er ein 
paar Streckenveränderungen vor; um die Teilnehmer ſo raſch 
wie möglich an die kritiſchen Pyrrenäen zu bringen, verkürzte 
or zwiſchen Paris und Breſt und ſchaltete das ſchöne Baskaden⸗ 
land völlig aus; um ferner die Koſten des Ordnungsdienſtes 
zu vermindern, veymied er das teure Dieppe und im allgemei⸗ 
nen die ganze Küſte der unteren Seine, während Straßburg 
wegen 12525 kommuniſtiſch⸗autonomiſtiſchen Stadtverwaltung 
unberührt blieb. Wie man ſieht, iſt Desgrange ein umſich⸗ 


1 0 Mann, der den verſchiedenſten Geſichtspunkten Rechnung | 
ügt. 0 g 


Was nun ſeine neue Formel der Ländermannſchaften an⸗ 
geht, ſo läßt ſich darüber ſo ſagen: Der Radſport iſt 
an ſich kein Mannſchaftsſport: er beruht auf Einzelleiſtungen. 
Die beſten und ſchönſten Ergebniſſe wieſen deshalb micht die 
ogenannten „Aſſe“ auf, ſondern die Touriſten und iſolierten 
Fahrer. Daß die „Tour“ ohne wahre Kataſtrophe zu Ende 
geführt werden konnte, war nur dadurch möglich, daß die 
Länder“, Italien ausgenommen, ſich in vorſichtiger Reſerve 
telten. So hatte es Belgien gleich von vornherein vermieden, 

ne beiten Fahrer einzuſetzen: es wollte die unausbleibliche 
onkurrenz mit dem eng befreundeten Frankreich vermeiden, 
ann es beſitzt radtechniſche Erfahrungen genug, um zu wiſſen, 
bis zu welchen Exzeſſen eine ſolche Kon renz ſich ſteigern 
kann. Böſe Zungen behaupten, die gleiten Ueberlegungen, 
nur mit den gegenteiligen Ergobniſſen, feien in Italien ange⸗ 
ſtellt worden: man habe dort eben dieſe erbitterte Konkurrenz 
auch, um die Rundfahrt zu einer Art Zweikampf zwiſchen 
m Faſchisnurs und Frankreich zu geſtalten! Was an dieſer 
ranzöſiſchen Anklage richtig fein mag, bleibe dahingeſtellt; 
ebenfalls war der Erfolg ganz durchſchlagend, und es hätte 
Schlägerei zwiſchen dem franzöſiſchen Nationalhelden Ch. 
liſſier und dem Italjener Guerra bet der Ankunft in Char⸗ 
lle nicht bedurft, um die ganze „Tour“ zu einer unauf⸗ 
börlichen umd gegenſeitigen Herausforderung der Franzoſen 
und der Italſener zu ſtempeln. Mit anderen Worten: der 
Sportchauvinismus und der Chaubinismits ſchlechthin feierten 
Triumphe. Mehr als einmal hörte man jagen: Was geſchehe, 
wenn die Deutſchen die Rolle der Italiener übernähmen, 
Bund dee e und im Hi unde zu bleiben? So aber 
Ban ſelbſt der ärgſte Chaupiniſt an ihrem Verhalten 5 
85 Geringſte ausſetzenz fie beſitzen in dieſem Wettbewerb nicht 
ben Ante der Frzugolen, b waren Rus genug, hie 
! an zu erkennen te nur als achtunggebie⸗ 
tende Statiſten mitfuhren. 5 | 11 
8 Den verzweifelten Anſtrengungen eines Binda, eines 
Juerra ungeachtet ſtand von vornherein jeit, daß nur ein 
Frardole das Rennen gewinnen konnte: Dies war ja eben 
1 Hauptgrund dafür geweſen, daß die Formel geändert wur⸗ 
„und man mußte mehr als naiv fein, um die Tatsache zu 
verkennen. Die „Tour“ lebt nur durch ihre unglaubliche Po⸗ 
. um jeden Preis erhalten bleiben muß; fie war 
5 der bekannten Eigenliebe der franzöſiſchen Maſſen ſtark 
105 Schwinden, da während fieben aufeinanderfolgenden Jah⸗ 
en die erſten Plätze von Fremden belegt waren. Einer der 
gefährlichsten Konkurrenten, der Luxemburger Frantz, ſchied 
ummehr von ſelber aus; fein kleines Ländchen konnte nicht 
Nn x denken, eine volle Mannſchaft zu ſtellen; Beſtrebungen, 
a rühmten Rennfahrer bei den ſtammesgleichen Deutſchen 
bie rzubringen, scheiterten an dem Widerſtand der Franzoſen, 
Fire n neuen „Tour de Frantz“ mehr wollten. Mad, Er⸗ 
und 7 dieſes Gegners, des einzigen, der ſämtliche Tricks 


g der Rundfahrt kennt und ihnen gewachſan iſt, [ richter Seher mäßig. 


Sobfer Böltsgertund == Sonllfag, den 3. Augüſt 1930. 


konnte an dem franzöſiſchen Sieg kein Zweifel mehr ſein, 
zumal ihm von den Offiziellen der Bevölkerung mit den 
bekannten Mitteln kräftig nachgeholfen wurde. 


Wo aber bleibt bei all dieſen Intrigen, Berechnungen und 
Leidenſchaften das rein ſportliche Intereſſe? Die „Tour“ iſt 
heute im erſter Linie ein Schauspiel, wie es in Europa kein 
zweites mehr gͤbt; und dieſem ſchauſpielhaften Charakter wird 
alles andere ehne Bedenken geopfert. Das neue Syſtem der 
Nationalmannſchaften ſetzt geradezu zwangsläufig einen Sieg 
der Franzoſen voraus; zu ihren Gunſten ſpielen tauſend na⸗ 
türliche und künſtliche Umſtände, auf die hier nicht näher ein⸗ 
gegangen werden kann. Dadurch verliert das Rennen für jedes 
andere Land an Intereſſe, es ſei denn, es ſchiebe ſich, wie in 
der eben beendeten „Tour“, der gefährlichſte Sportchauvinis⸗ 
mu vor. Herr Desgrange wird alſo nächſtens wiederum eine 
andere Formel ſuchen müſſen. 1 a 


ER, 


Sportliche Veranstaltungen für Frauen Deutſchland — England. 


» 3 K r Ä 
Sport am Sonntag. 
Fußball⸗Ligameiſterſchaft. 

i u. To. — Cracovia, D. O. K.⸗Platz, um 

17 Uhr. 
Krakau: Legja — Garbarnia. 


„Königshütte: Wisla — Ruch. 
Breslau: Warta (Poſen) — Breslau 08. 
Leichtathletik. 

Kopenhagen: Start der polniſchen Langſtreckenläufer 

Petkiewicz und Kuſocinſti. 

Stockholm: Teilnahme von polniſchen Leichtathleten 
N um die Europameiſterſchaft im modernen Fünf⸗ 

kampf. 
Tennis. 


Hamburg: Max Stolarow und Fräulein Jendrzejewſka 
nehmen am Tennisturnier um die Meiſterſchaff 
von Deutſchland teil. 


Waſſerſport. 
Bromberg: Ruderregatta um die Meiſterſchaft von 
Polen. 


Von links nach rechts: Ellen Braumüller wirft den Speer 35,58 Meter. — Stabwechſel beim Staſettenlauf 4 x 100 
Meter (A — Deutſchland, B — England). — Inge Brammüller im bravouröſen Sprung. N 


L. Sp. u. Tb. — Crato bia. 


Das große Spiel auf dem D. O. K. Plag. 


Dem Ligameiſterſchaftstreffen Lodzer Sport- und Turn⸗ 
verein gegen Cracovia wird größtes Indereſſe entgegen⸗ 
gebracht. Das Spiel wird, wie uns mitgeteilt wurde, um 
17 Uhr auf dem D. O. n ſtattfinden. — Die Sport⸗ 
ler haben noch eine kleine Aenderung der Mannſchaft vorge⸗ 
nommen. So wird an Stelle von Franzmann II — Volgt 
auf dem Poſten eines rechten Flüigelſtürmers verwendet 
weden. 


Lodzer Fußball. 


Die ‚geitern ausgetragenen A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaftsſpiele 
brachten wiederum eine Ueberraſchung. Die Abſtiegskandida⸗ 
ten Union und Sokol leiſteten ihren Gegnern hartnäckigen 
Widerſtand. Die Unioniſten ſpielten gegen W. K. S. unent⸗ 
ſchieden, ſomit find Tourings Chancen, Meiſter von Lodz zu 
worden, weſentlich geſtiegen. NUR i 


Union — W. K. S. 0:0. 


Drotz ſtändiger ee des W. K. S. vermochte 
Union wenigſtens einen Punkt aus dem „Feuer“ zu holen. In 
der zweiten Spielhälfte wurde Klimczal (W. K. S.) En - 
le:digung des Schiedsrichters vom Platz gewieſen. ſieds⸗ 


5 FR Funkbilder von dem Boxkampf Stribbling— Stott in 9 25 De 
Links: Phil Scott geht, nachdem er von Stribbting den enifejeibenben anecboulſchlag erhalten hal, zu eden Rechts: 


Stribbl 


Clinch 


ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 


Hakoah — Sokol 1:0 (1:0). 


Verdienter Sieg der Jh die vor Seitenwechſel üben 
legen wat. Den einzigen Treffer erzielte Preſſer vor Seiten 
wechſel. g 

— — 


Wer ift Korbballmeifter? 


Die zweite Begegnung um die Korbballmeiſterſchaft von 
Lodz zwiſchen Poznanſti und L. K. S. endete diesmal zugun⸗ 
ſten Poznanſkis mit 11:4 Punkten. 

Da das erſte Spiel von L. K. S. gewonnen wurde, iſt 


man geſpannt, ob der Spiel⸗ und Diſziplinarausſchuß ein 


drittes Spiel anſetzen wird. 


Wenn man die Startnummern verwechſelt. 


Ein Irrtum iſt dem engliſchen Kampfgericht bei dem in 
Birmingham stattgefundenen Frauenländerkampf Deutſchland 


— England inſofern unterlaufen, als die Frankfurterin Frl. 


Fleiſcher als Gewinnerin des Kugelſtoßens mit der neuen 
Weltrekordleiſtung von 13,26 Metern bekanntgegeben wurde. 
Tatſächlich war es aber Grete Heublein (Barmen), die dieſe 
Leiſtung vollbracht hatte, Das Verſehen der Kampfleitung be⸗ 
ruhte auf einer Verwechflung der Startnummern und ging 
ſogar ſoweit, daß bei der am Abend ſtattgefundenen Preis⸗ 
verteilung Frl. Fleiſcher die goldene Medaille überreicht und 
Frl. Heublein mit dem zweiten Preis bedacht wurde. Beide 
tauſchten dann die erhaltenen Preiſe unter ſich aus. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Widzew. Heute, Sonntag, d. 3. ds., veranſtaltet ums 


ſere Ortsgruppe einen Familienausflug und Waldvergnügen 
im Wäldchen des Herrn Gutbier in Janow rechts, 20 


inuten 
von der idzewer Brücke entfernt. Sammelpunkt der Gäſte 
um 7 Uhr früh vor der Widzewer Brücke. Nachzügler ſind 
immer herzlich willkommen. Den Weg weiſen Milizmänner, 
deren Kennzeichen eine rote Schleife bildet. Bei ungünſtigem 
Wetter findet das Vergnügen am Sonntag, den 10. Auguſt, 
der Vorſtand. 


Zgierz. Vorſtandsſitzung. Donnerstag, den 7 
d. Mis. um 7.30 Uhr, findet die ordentliche Vorſtandsſitzung 


ſtatt. Das Eyſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht: 


Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 
Alexandrow. Sonntag, den 3. Auguſt, feiern wir unſer 
n e Stiftungsfeſt durch einen groben Ausflug nad) 
dem Radkeſchen Walde an der Poddembiecer Chauſſee. Im 


Programm find. u.a. vorgeſehen: Fünfkampf der Sportſektion, 


Pfandlotterie, Glücksrad, Volkstänze, Spiele u. a. m. Pro» 
viant iſt mitzunehmen, für Getränke wird geſorgt. Ausmarſch 
vom Parteilokal, Wierzbinſtaſtraße 15, pünktlich um 1.30 Uhr 
nachmittags. Bei ungünſtigem Wetter wird der Ausflug auf 
den darauffolgenden Sonnkag, den 10. Auguſt, verlegt. Wir 
laden alle Werktätigen herzlich ein, an dieſem echten Arbeiter⸗ 
feſt teilzunehmen. „Freundſchaftl“ . 

C ³˙¹·¹¹AA A TE RT IE SE ERLERNT TOT 
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I. 210 
Lichtſpieltheater 


PRZED 
WIOSNIE 


ZEROMSKIEGO 74/76 


Dante Thaddäus Et 


Tramzufahrt mit Linie: 


Ae Nüchſtes Programm: „der Dornenweg der Fürſtin Wor Worontowa und der * Caſanowa“. 


helenenhof. 


Heute, Sonntag, den 3. Auguſt, ab 2 Uhr nachmittags: 


kal 
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zugunſten der St. Matthäi-Kieche in Lodz. 


Im Programm find unter anderen vorgeſehen: 


Große Pfandlotterie 


ſowie andere wertvolle 


ein. Fahrra — Gegenſtände. — 


unter Beteiligung der Poſaunenchorvereine. 200 Poſauniſte 
Große religiöſe Feier d Leitung: Bundesbicigent Fake Steier. ier 
G eſangsvorträge der vereinigten Männergeſangvereine unter der Zeitung des Bundes⸗ 


liedermeiſters Frank Pohl ſowie des Maſſenchores der vereinigten 
gemiſchten Geſangvereine unter der Leitung des Chormeiſters Adolf Kleebaum. 


der einzelnen Voſaunenchöre. — Konzert des 
Muſikaliſche Darbietungen F unter der 1 des 
Mufitdireltors Theodor Ryder 


Turneriſche Darbietungen des Lodzer Turnvereins „Dombroma” 


Kinderumzug *, Glüdsräder *, Kahnfahrten *, Preisſchelbeſchießen *, Preisballwerfen. 


ae ⸗Feenhafte Beleuchtung a ee erde erg 
Pöramiden bet bengaliſcher Beleuchtung. 


Seillantfenermert ausgeführt von der Firma „Blast“, Lodz. 
Großes eigenes Hüfett und eigene Konbiterei am Hauptgange bei den Tennisplätzen. 


Alles Nähere in den Programmen. 

Einteitt für Erwachſene 1 Zloty, Kinder und Militärs 50 Oelen 
Vornerkauf der Lotterieloſe und Eintrittskarten bei: G. Teſchner, Petrikauer 34; G. E. Reſtel, 
Petrikauer Straße 84; Arno Dietel, Petrikauer 157; Wilhelm Schepe, Mzgowſka⸗ Straße Nr. 10 

und in der Kirchenkanzlei der St. Matthäigemeinde, Petrikauer 283. 


— Bm Falle ungüntigen Wetters findet das Felt am Sonntag. den 10. Unguit Matt. 2 
PP 


au 1 


eEchnell⸗ und bharttrodnenden euollſchen 


Leinöl ⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, im und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
en Jußbodenlachfarben, ſtreichferlige Oelfarben 
In allen Zünen, Waſferfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
heizen fir das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗FJarben zum hünslichen Warm. und Kaltfuͤrben. 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
jomie ſümtilche Schul, Künſtler⸗ und Materbedarisurtitel 


empſtehlt zu Konkurrenzpreiſen die Jarbwaren⸗Handlunz 


Rudolf Roesner Lodz, Wolczanska 129 4 


TEASER 15285 
H ste Zawadshail 
der dpczlalärtte für veneriſche Aeantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich venerlſche, Blaſen⸗ u. 9 


Konzeſſionierte 


Zuſchneide⸗ . Nüählurſe 


Modellierung von 5 u. Kindergarberoben 
ſowie Wüſche, vom Kultus miniſterium beſtütiat 


Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
„JO 7 EFIN 3 a 755 Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Hellladinett. Kosmeiſſche Heilung. 
. durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet Spezieller Warteraum für Frauen. 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in Beratung 3 Zloth. 


Belgien, Warſchau und Lodz. ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Petrilauer 163. 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 


Oberſeldſcher 


Josef Szulc 


Wultzanſia 93 : Tel. 116:D5, 


surliägelebet. 


Schlager! Gaſtj ſplele vor der e e 
Sandomierzer Hochzeit 


Muſik — Geſang — Tanz — Eigenes Orcheſter — Chöre 


nun EP LINIEN 


Tobzer Volkszeitung — Sonntag, den 3. Auguſt 1930. 


Heute und folgende Tage! 


uſti⸗Theaters 


In den Hauptrollen: 
zwei Filmberühmtheiten: 


Gewaltiges Liebesdrama eines Fürſten und einer 
Zigeunerin, für die die Liebe eine verbotene Frucht wat. 


„Der Liebestraum“ 


Jean Crawford and Nils Aſthet 


Beginn der ank bye um 6 Uhr nachm., an Sonntagen um 4 Uhr nachm., der letzten um 10 Uhr abends. 
5, 6, 8, 9 u. 16. — Preiſe nicht erhöht. — Vergünſtigungs⸗ »Billett3 ungültig. 


e 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen und hugieniſche 
patentſerte Drahtmatratzen 
für Ho 8 nach 
Maß. billigſten und 
zu den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen nur im 


Habelkslager 
„Dobropol“ 


Zobz, Pfotrkowſka 73, 
im Hofe. Tel. 158.01. 


Warum 
ſchlafen Gie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
A e bel wöchentl. 
Ahzahlung von F glotd an, 


o hn lag 
tote 5961 Darsa Tune, 
en haben konnen. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne el lang) 
Auch Sofas. 2 
Jubtz 


bekommen Ste in feinſter 
und ſoltdeſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Topezlerer P. Welt 
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Ein neues Werk von 
Sanitätsent Dr. Magnus Hirschfeld, Berlin 


Geſchlechtslunde 


bearbeitet auf Grund 30 jähr. 
Forſchung und Erfahrung. 


Dieſes für ſeden Gebildeten unentbehrliche, 
in jeder Privatbibliothek gehörende Beleh⸗ 
rungs⸗ und Nachſchlagewerk iſt Olga, 
in drei Bänden und einem Bildertei 


Band l. 
Die körperfeelijchen Grundlagen. 
Umfang 652 Seiten, Quartformat in Ganz⸗ 
leinen mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 


Band Il. 
olgen und Folgerungen. Umfang 
4 Seiten, Quartformat in Ganzleinen 
mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 


Band II. 
Umfang 764 Seiten. Preis RM. 34.— 


Jeder Band iſt in ſich abgeſchloſſen. 
Das Werk iſt auch in Lieferungen zu je RM. 2.— 
erhültlich. 

Zu beziehen durch: 
Buch- und Jeihhchriftendertrleh „Polkapreſe“ 


Lodz, Petrikauer Straße 100 
Adminiſteation der „Lodzer Vollszeitung“ 
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ein eripaziiz Goth: 


Viele folder Zlotyftüde kann ein jedermann in 


Herren⸗ Damen⸗ und Kinder⸗ 


garberoben 
deckt bei 


K. wind 


Lodz, Gluwna⸗Straßze 17 


Inhaber 


der Seimabgeoròneten 
und Stadtverordneten 
der D. E. A. P. 


der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an N 


Em Scheffler 
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Lodz, Petrilaner 109 9 


reihte Offizine, Parterre. 


Auskunftsstelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 6 


angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 


Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 6 


Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
effenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 


abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 
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